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1 Vorbemerkungen 
 
 
1.1 Vorwort 

ă Jede  Gesellschaft kann auf Dauer nur so intelligent, leistungsfähig und erfolg-
reich sein wie die Menschen, aus denen sie besteht. Es kommt deshalb darauf an, 
immer wieder Bedingungen zu schaffen, die es erlauben, alle in ihr vorhandenen 
Fähigkeiten und Talente voll zu entfalten und auszuschºpfen.ò1 
 

Diese Aussage Alfred Herrhausen ist als Grundaussage der sonderpädagogischen Arbeit 
der Alfred-Herrhausen-Schule zu verstehen. Alle Schülerinnen und Schüler2 dieser Schule 
haben zahlreiche Fähigkeiten und Talente. Um diese voll entfalten zu können, benötigen 
sie ein annehmendes Klima und optimale Bedingungen. Im Rahmen der Namensgebung 
der Schule im Dezember 1999 hat sich das Kollegium der Alfred-Herrhausen-Schule ein-
stimmig dazu entschlossen, diese Aussage, die nach wie vor uneingeschränkte Gültigkeit 
hat, zum Leitsatz der täglichen sonderpädagogischen Arbeit zu bestimmen. 

Die Alfred-Herrhausen-Schule versteht sich als ein Teil des Lebensraums der Schüler. 
Dazu gehören Elemente wie die vitale Versorgung (z.B. kostenloses Frühstück für alle, 
Teilnahme am Schulobst Programm, Ganztagsschule und Pädagogische Übermittagsbe-
treuung mit warmem Mittagessen), die soziale Umsorgung (Unterstützung in allen Le-
benslagen während und nach der Schulzeit), die Berufs- und Lebensvorbereitung (u.a. 
Arbeit in der Schülerfirma AHOI, gezielte Berufsvorbereitungsprogramme, Erlernen von 
Grundfertigkeiten des Lebens wie Ämtergänge erledigen, günstiges Einkaufen, Wäsche- 
und Körperpflege, medizinische Grundkenntnisse) und natürlich der große Bereich der 
Erziehung und Bildung im täglichen Unterricht. Dabei wird Unterricht verstanden als In-
teraktionsgeschehen, bei dem Individuen unter pädagogischer Begleitung in planmäßig initiierten und ge-
führten Lernprozessen, zum Ziele ihrer Qualifikation, Personalisation und Sozialisation, ausgewählte 
Inhalte von Kultur aufnehmen und weiterentwickeln.3  

Die Schülerschaft der Alfred-Herrhausen-Schule ist äußerst heterogen. Die Altersspanne 
liegt zwischen 6 und 18 Jahren. Sowohl Schüler mit dem Förderschwerpunkt Geistige 

                                                 
1 Alfred Herrhausen zur Wissenschaft und Bildung in Deutschland 
2 Zur Vereinfachung werden nach Rücksprache mit der Gleichstellungsbeauftragten der Schule im folgenden Text die Begriffe 
ăSch¿lerò bzw. ăLehrerò unabhªngig vom Geschlecht in der männlichen Form benutzt 
3
 Wikipedia: Unterricht 

https://de.wikipedia.org/wiki/Lernen
https://de.wikipedia.org/wiki/Personalisation
https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialisation
https://de.wikipedia.org/wiki/Kultur
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Entwicklung als auch Schüler, die über die ZAP einen guten Hauptschulabschluss nach 
Klasse 10  erreichen, besuchen unsere Schule. Diese Heterogenität bereichert unsere 
Schule. Umfangreiche Differenzierungs- und Individualisierungsmaßnahmen ermöglichen 
eine ganzheitliche Förderung für alle Schüler. 

Seit der Überarbeitung des letzten Schulprogramms im Jahr 2012 konnten die gesetzten 
Ziele und formulierten Perspektiven weitgehend realisiert werden. 

 

 

1.2 Allgemeine Aussagen zur Schule   

 
Die Alfred-Herrhausen-Schule wurde 1972 als Sonderschule für Lernbehinderte in Düs-
seldorf Garath eröffnet. Im Jahr 2001 folgte eine Förderschwerpunkterweiterung, so dass 
der offizielle Schultitel lautete: Städtische Sonderschule für Lernbehinderte und Erziehungshilfe im 
organisatorischen und personellen Verbund (Schule der Primar- und Sekundarstufe I). Seit Beginn des 
Schuljahres 2004/2005 wird sie als ăOffene Ganztagsschuleò gef¿hrt. Zum 01.08.2015 
ergaben sich auf Grund des Ratsbeschlusses der Stadt Düsseldorf  vom 10.03.2015 gra-
vierende Änderungen. Die Alfred-Herrhausen-Schule wurde Hauptstandort und erhielt 
zwei zusätzliche Teilstandorte: 

1) Teilstandort Vennhauser Allee (ehemalige Peter-Härtling-Schule) ð zeitlich unbe-

fristet 

2) Teilstandort Walther-Rathenau-Straße (ehemalige Astrid-Lindgren-Schule) ð be-

fristet bis 31.07.2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Förderung der Gesamtschülerschaft erfolgt an sieben Standorten in Düsseldorf:  

1. Die Stammschule an der ăCarl-Friedrich-Goerdeler-StraÇeò besteht aus zwei Ge-

Hauptstandort: 

Carl-Friedrich-Goerdeler-Str. 

21 

40595 Düsseldorf 

Teilstandort: 

Walther-Rathenau-Str. 15 

40589 Düsseldorf 

Teilstandort: 

Vennhauser Allee 167 

40627Düsseldorf 

Ausgelagerte Förderklassen 

Ricarda-Huch-Str. 2 

40595 Düsseldorf 

Rather Modell Süd 

Walzwerkstr. 14 

40599 Düsseldorf 

Step-By Step ï Klasse 

Frankfurter Str. 225 a 

40595 Düsseldorf GTK Klasse/A-F-H 

Stettiner Str. 114 

40595 Düsseldorf 
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bäuden und einem großen Schulhof. Im sog. Hauptgebäude sind alle Klassenräu-

me, die Verwaltung und einzelne Fachräume untergebracht. Das  Hofgebäude be-

herbergt die Fachräume für Kunst/Werken, Bewegung, Hauswirtschaft und Musik. 

Die Alfred-Herrhausen-Schule verfügt über keine eigene Sporthalle und kann stun-

denweise die Sporthalle der benachbarten Hauptschule nutzen. 

2. Eine Oberstufenklasse wird in angemieteten Räumen im Gebäudekomplex der Be-

zirksverwaltungsstelle auf der Frankfurter Straße 225a auf das Leben nach der 

Schule vorbereitet. Die Anmietung ist auf eine Raumnot zurück zu führen. Per-

spektivisch ist eine Verlagerung von Schülern zum Teilstandort Vennhauser Allee 

geplant. Als Hauptkriterien werden neben Wohnortnähe auch Leistungsstand und 

soziale Kriterien berücksichtigt. Eine baldmögliche Kündigung der Räume auf der 

Frankfurter Straße 225 wurde beim Amt für Immobilienmanagement angeregt. 

3. Jugendliche mit einer Schulverweigerungsproblematik werden in Kooperation mit 

dem Caritasverband Düsseldorf und der Hauptschule Melanchthonstraße im 

Rather Modell Süd gefördert. Die großzügigen Räumlichkeiten des ehemaligen 

Leitz Verwaltungsgebäudes ð Walzwerkstraße 14, 40599 Düsseldorf (Reisholz) ð 

bieten optimale Fördermöglichkeiten. 

4. Die f¿nf Gruppen der ăOffenen Ganztagsschuleò sind konzeptionell nach den Be-

dürfnislagen der Schüler sowie den Kapazitäten der Träger ausgerichtet. Somit gibt 

es an der Alfred-Herrhausen-Schule die Besonderheit, dass mit drei verschiedenen 

Trägern kooperiert wird. Das benachbarte Anne-Frank-Haus unterhält eine additi-

ve Gruppe und eine rhythmisierte Ganztagsklasse. Diese Jugendfreizeiteinrichtung 

des evangelischen Jugendreferats liegt zwei Fußminuten von der Stammschule ent-

fernt und ist auch für Erstklässler gefahrlos selbstständig zu erreichen. Weitere Trä-

ger: Diakonie in Düsseldorf für eine rhythmisierte Ganztagsklasse im Hauptstand-

ort sowie die Katholische Jugendagentur Düsseldorf GgmbH für die beiden 

rhythmisierten Ganztagsklassen am Standort Ricarda-Huch-Straße 2. 

5. Zum Schuljahresbeginn 2010/2011 wurde im Rahmen einer engen Kooperation 

mit der Willi-Fährmann-Grundschule zunächst eine Klasse in den Räumen der 

Grundschule (Ricarda-Huch-Str. 2, 40595 Düsseldorf) eingerichtet, in der Schüler 

mit Förderbedarf der Alfred-Herrhausen-Schule unterrichtet werden. Zu Konzept-

beginn startete die Förderklasse in einem Gebäude mit separatem Eingang der Wil-

li-Fährmann- Grundschule. Die Kooperation mit Regelklassen beschränkte sich an-

fangs auf die Pausenzeiten und die Teilnahme am Sportunterricht einer Klasse. Sei-

tens der Grundschullehrerinnen wird das Konzept genutzt, um auffällige Schüle-

rinnen und Schüler stundenweise in einer Kleingruppe besser fördern zu können 

und dadurch die Klasse zu entlasten. Für alle sonderpädagogischen Belange können 

vor Ort direkte Beratungsgespräche geführt werden. Diese werden gerne in An-

spruch genommen. Auch die Überprüfung des Förderbedarfs einzelner Kinder 

kann zügig gewährleistet werden. Zum Schuljahr 2011/2012 wurde die Zusammen-

arbeit intensiviert und eine ăInklusionsklasseò eingerichtet, der im Jahr im Schuljahr 

2012/2013 eine weitere Klasse folgte. Auf Grund des Vetos der Schulaufsicht 

musste das Projekt eingestellt und als ausgelagerte Förderklassen im rhythmisierten 

Ganztag weitergeführt werden. Am Standort der Grundschule arbeiten drei Son-

derpädagogen der Alfred-Herrhausen-Schule, die bis zu 24 Kinder der Klassen 1-6 

fördern (siehe auch besondere pädagogische Angebote). 

6. Der Teilstandort Vennhauser Allee wird von 82 Schülern besucht, die in sechs al-
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ters- und jahrgangsübergreifenden Klassen bis zum Schuljahresende 2014/2015 im 

Förderschwerpunkt Lernen gefördert wurden. Mit Beginn dieses Schuljahres wur-

den auch vereinzelte Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale und soziale 

Entwicklung aufgenommen. Die ehemalige Schulleiterin hat die Schule im Rahmen 

des Umsetzungsverfahrens zum 01.02.2016 verlassen. Die beiden Dienstältesten 

(Frau Mainusch und Herr Klüwer) unterstützen die Schulleitung vor Ort. Der 

Standort ist räumlich und medial hervorragend ausgestattet. Eine zeitliche Befris-

tung ist im Ratsbeschluss nicht formuliert worden. 

7. Der Teilstandort Walther-Rathenau-Straße wird von 78 Schülern besucht, die in 

sechs alters- und jahrgangsübergreifenden Klassen bis zum Schuljahresende 

2014/2015 im Förderschwerpunkt Lernen gefördert wurden. Der ehemalige Schul-

leiter hat die Schule im Rahmen des Umsetzungsverfahrens zum 01.08.2015 verlas-

sen. Die ehemalige Konrektorin Frau Pitzer unterstützt die Schulleitung als Stand-

ortkoordinatorin. Der Standort ist zeitlich befristet bis 31.07.2017. Die Schule teilt 

sich mit einer großen Grundschule die Räumlichkeiten. In ersten Gesprächen mit 

der Schulleiterin der Grundschule sind konzeptionelle Überlegungen für eine aus-

gelagerte Förderklasse mit der Zielgruppe Schüler mit dem Förderbedarf emotionale und 

soziale Entwicklung skizziert worden. 

 

 

1.2.1 Schulstandort und Einzugsgebiet      

Die Alfred-Herrhausen-Schule weist seit Schuljah-

resbeginn 2015/2016 ein deutlich größeres Ein-

zugsgebiet auf. Durch die Schließung bzw. Zu-

sammenlegung von Förderschulen in Düsseldorf 

wurden aus ehemals zwei  Förderschulen ES, zwei 

Förderschulen ES/LE und fünf Förderschulen LE 

nun eine Förderschule ES und zwei Förderschulen 

ES/LE mit jeweils zwei Teilstandorten. Das Ein-

zugsgebiet der Alfred-Herrhausen-Schule umfasst 

den Düsseldorfer Süden bis Düsseldorf Mitte.  

Der Hauptstandort liegt im Stadtteil Garath im 

Düsseldorfer Süden. Der Stadtteil entstand in sei-

ner jetzigen Form zwischen 1960 und 1970 und 

weist eine Historie auf, die bis in das 14. Jahrhun-

dert reicht. Im Rahmen der Urbanisierung entstan-

den in kurzer Zeit auf kleiner Fläche zahlreiche 

Mietwohnungen und wenig Eigenheime. So woh-

nen auf 3,6 Quadratkilometern fast 20.000 Men-

schen. Dies entspricht einer Durchschnittszahl von 5.265 Einwohner pro Quadratkilome-

ter. Das Stadtbild ist von vielen Betonflächen, rot geklinkerten Gebäuden und einer 

mehrstöckigen Bauweise geprägt. Das große Mietangebot, die niedrigen Preise und der 

soziale Wohnungsbau bestimmten die Bevölkerung des Stadtteils. Ein vergleichsweise 

geringer Migrantenanteil, seit zehn Jahren eine verstªrkte Ansammlung von sog. ăRuss-

landdeutschenò, vermehrt Bewohner die Leistungen vom JOB Center erhalten und die 

wenig anheimelnde Bauweise führten dazu, dass der Stadtteil über die Grenzen Düssel-

dorfs hinweg negativ bekannt wurde. Von Seiten der Stadtverwaltung, der Kirchen und 
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76; 40% 

48; 25% 

66; 35% 

Förderschwerpunkte 
der Stammschule 

Emotionale und
soziale
Entwicklung

Gruppe mit
erhöhten
Förderbedarf

Lernen 84; 97% 

3; 3% 

Förderschwerpunkte 
Teilstandort 

Vennhauser Allee 
 

Lernen

Emotionale und
soziale
Entwicklung

78; 100% 

Förderschwerpunkt 
Lernen Teilstandort 
Walther-Rathenau- 

Straße 

der Jugendhilfeträger wird viel investiert, um einer Ghettoisierung entgegen zu wirken. 

Der Teilstandort Walther-Rathenau-Straße liegt zwischen einer Arbeitersiedlung (viele 

Beschäftigte bei Henkel Düsseldorf) und einem Straßenzug mit mehrgeschossigen Häu-

sern und hoher sozialer Problematik. Der Teilstandort Vennhauser Allee liegt in einem 

reinen Wohngebiet gehobenen Niveaus und grenzt direkt an das Naherholungsgebiet El-

ler Forst. 

 

 

1.2.2 Schülerschaft 

 

Die Alfred-Herrhausen-Schule wird im Schuljahr 2015/2016 von 354 Schülern besucht. 

Die Schüler kommen vorwiegend aus den Stadtteilen Garath, Hellerhof, Benrath, Holt-

hausen, Urdenbach, Reisholz, Hassels, Wersten, Itter, Monheim, Vennhausen und Holt-

hausen. Alle Schüler haben ein Verfahren zur Feststellung des sonderpädagogischen För-

derbedarfs durchlaufen. Sie haben aufgrund sozialer, organischer, kultureller, kommunika-

tiver und/oder psychischer Bedingungen einen erschwerten Zugang zum Lernen, Verhal-

ten und Leben und weisen einen Förderbedarf auf. 

 

 

Die Schülerverteilung nach den Förderschwerpunkten stellt sich folgendermaßen dar: 
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Die folgende Grafik verdeutlicht die Schülerherkunft nach Anzahl der Postleitzahlbezirke 

im Schuljahr 2015/2016: 

 
Auf der Landkarte zeigt sich deutlich, dass auch Schüler außerhalb des Einzugsbereiches 

die drei Standorte besuchen. Dies ist einerseits mit Umzügen zu begründen, bei denen die 

Erziehungsberechtigten keinen Schulwechsel wünschen oder auch mit Schülern, die von  

anderen Düsseldorfer Schulen verwiesen wurden. 
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Die männlichen Schüler sind in der Mehrzahl (229 Jungen und 126 Mädchen). Grafisch 

stellt es sich folgendermaßen dar: 

 
Der Anteil der Schülerschaft mit Migrantenhintergrund zeigt sich in den letzten fünf Jah-

ren weitgehend konstant. Veränderungen zeigen sich nur insoweit, dass die Anzahl der 

deutschen Staatsangehörigkeiten bei Migratenhintergrund weiter gestiegen ist.  Somit be-

suchen 39% Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund im Schuljahr die Alfred-

Herrhausen-Schule. 
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Die Schüler haben die Möglichkeit die Klassen 1 ð 10 zu besuchen. In Ausnahmefällen 

wird den Erziehungsberechtigten auch eine Schulpflichtverlängerung empfohlen. Wie in 

vielen Förderschulen mit den Förderschwerpunkten Emotionale und soziale Entwicklung 

zeigt sich in den letzten Jahren eine überproportionale Schülerzunahme in den Klassen-

stufen 5, 6, 7 und 8. Dies bedeutet, ein Großteil der Schüler der Alfred-Herrhausen-

Schule ist 11 ð 16 Jahre alt. Die Schüleraufteilung nach Geschlecht und Alter zeigt deut-

lich, dass die Unterstufe zahlenmäßig unterrepräsentiert ist, obwohl in den letzten beiden 

Schuljahren zunehmend festzustellen ist, dass viele Kinder in der Grundschule in den 

ersten beiden Schuljahren scheitern und die Erziehungsberechtigten während des Schul-

jahres eine sofortige Aufnahme in die Förderschule wünschen. Dies betrifft jedoch nur 

Kinder mit dem Förderschwerpunkt ES. Im Schuljahr 2015/2016 wurden innerhalb von 

drei Monaten 12 Kinder in den Klassen eins bis drei aufgenommen. 

 

216; 61% 
92; 26% 

46; 13% 138; 39% 

Schüler mit Migrationshintergrund 
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1.2.3 Kollegium 
 

Zum Kollegium der Alfred-Herrhausen-Schule gehören im aktuellen Schuljahr (2016/17 
ð Stand 30.04.2017) 76 Mitarbeiter (inkl. Lehramtsanwärter). Es stellt sich im Einzelnen 
wie folgt dar: 

Á Sechs Lehramtsanwärterinnen 

Á Eine Kollegin mit voller Stundenzahl im Rahmen des Programms ăSteigerung 
der Berufsfªhigkeitò 

Á 14 Kollegen in Abordnung an allgemeine Schulen des GL (mit unterschiedli-
chen Stundenanteilen) 

Á Eine Kollegin arbeitet mit elf Wochenstunden in der Fachstelle Schulverweige-
rung 

Á Ein Kollege arbeitet mit voller Stundenzahl im Rather Modell Süd 

Á Eine Schulsozialarbeiterin, ein Schulsozialarbeiter der Diakonie Düsseldorf mit 
voller Stundenzahl am Hauptstandort sowie je eine Schulsozialarbeiterin am 
Teilstandort in Trägerschaft von INVIA Düsseldorf 

Á 18 teilzeitbeschäftigte Lehrkräfte 

Á Drei Kolleginnen in Elternzeit 

Á Eine Mitarbeiterin der Diakonie in Düsseldorf leitet mit halber Stelle die Schü-
lerfirma AHOI  

Á Eine weitere Mitarbeiterin der Diakonie in Düsseldorf führt mit einer halben 
Stelle die Beratungsstelle ă¦bergang Schule ð Berufò im Schulgebäude sowie 
stundenweise im Teilstandort Walther-Rathenau-Straße. Die Stelle ist aktuell 
nicht besetzt. 

Á Eine Verwaltungsangestellte mit 30 Wochenstunden am Hauptstandort sowie 
jeweils eine Verwaltungsangestellte an jedem Teilstandort mit neun Wochen-
stunden. 
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Nicht in der Kollegiumsberechnung enthalten sind,  

Á eine Motopädin (finanziert durch das Gesundheitsamt) mit 8 Wochenstunden  

Á ein Sozialpädagoge des Berufsbildungszentrums der Arbeiterwohlfahrt Düssel-
dorf betreut die Sch¿lerinnen und Sch¿ler im Projekt ăStep by Steppò 

Á Die Mitarbeiterinnen der Träger der Offenen Ganztagsschule 

Á Die Hausmeister der Standorte 
 

Da im Schuljahr 2016/2017 im Düsseldorfer Stadtgebiet von einer durchschnittlichen 
(Unter-)Besetzung von 90% an allen Förderschulen und Schulen des GL auszugehen ist, 
bedeutet dies, dass die Alfred-Herrhausen mit fünf fehlenden Lehrkräften das Schuljahr 
bestreiten muss. Zum 02.05.2017 beginnen vier neue Kolleginnen und sechs neue Lehr-
amtsanwärterinnen ihren Dienst an der Alfred-Herrhausen-Schule. 
 
Um den Austausch zu fördern, besteht für alle Mitarbeiter der Schule die Möglichkeit an 
allen Dienstbesprechungen, pädagogischen Konferenzen, Stufenkonferenzen und Fort-
bildungen teilzunehmen.  
 
Der Altersdurchschnitt der drei Standorte präsentiert sich sehr untereinheitlich. In Folge 
der gestiegenen Schülerzahlen ist das Kollegium in Garath zahlenmäßig gewachsen. Die 
Integration von ăneuenò und ăaltenò Kollegen und Kolleginnen hat die positive Gesamt-
atmosphäre und das Arbeitsklima weiterhin verbessert. Das Engagement und die Arbeits-
bereitschaft sind groß. Während am Hauptstandort in den letzten 15 Jahren kontinuierlich 
neue junge Lehrkräfte eingestellt wurden, sind an den Teilstandorten durch rückläufige 
Schülerzahlen Neueinstellungen eher die Ausnahme gewesen. Der Gesamtaltersdurch-
schnitt liegt bei 42,9 Jahren, der sich wie folgt nach Standort darstellt: 
 
Carl-Friedrich-Goerdeler-Straße: 40,5 
Vennhauser Allee: 44,9 
Walther-Rathenau-Straße: 47,3 
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Die quantitative Verteilung nach Lehrkräften für alle Standorte gemeinsam stellt sich so 
dar, dass eine gleichmäßige Verteilung aller Altersstufen ohne signifikante Ausprägung 
festzustellen ist. 
 
1.2.4 Schulausstattung 
 
Die Ausstattung der Alfred-Herrhausen-Schule ist u.a. dank der Unterstützung verschie-
dener Sponsoren überdurchschnittlich gut. Eine großzügige Raumverteilung und ein flä-
chenmäßig großer Schulhof ermöglichen viele differenzierte Unterrichts-, Förder- und 
Bewegungsangebote. Durch die seit Jahren steigende Schülerzahl am Hauptstandort wur-
den von der Schulverwaltung vorhandene Fachräume schrittweise abgebaut (Physikraum, 
Fotolabor, Textilraum, Musikraum). An den Teilstandorten ist jedoch auf Grund der ge-
sunkenen Schülerzahlen ein überaus großzügiges Raumangebot mit Fachräumen vorherr-
schend. Am Teilstandort Walther-Rathenau-Straße wurde einige dieser Räume bereits von 
der benachbarten Grundschule übernommen.  
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Exemplarisch lassen sich folgende Ausstattungsdetails hervorheben: 
 

 
Alle Standorte: 

¶ Je eine Lehrküche  

¶ Je ein Werkraum mit Maschinen zur Holzbearbeitung (u.a. Kreissäge, Fräse, 
Drechselmaschine)  

¶ Je ein Computerraum mit Schülerarbeitsplätzen ð Internetfähig und vernetzt  

¶ Komplette Internet-Vernetzung der gesamten Schule 

¶ PC-Mobile in den Klassen, Laptops und Beamer in den Klassen 

¶ Vernetzung der Verwaltung mit PC`s für Sekretärin, Schulleitung und Lehrerzim-
mer 

¶ Schülercafe bzw. Essensausgabe/Mensa 

¶ Großzügiger Schulhof mit zahlreichen Spiel- und Bewegungsgeräten 
 

¶ Bewegungsraum mit umfangreicher motopädischer bzw. psychomotorischer Aus-
stattung (nur Hauptstandort) 

¶ Terrasse für Schulveranstaltungen vor dem Hofgebäude (nur Hauptstandort) 

¶ DFB Soccerfeld (nur Hauptstandort) 

¶ Je eine Aula (nur  Teilstandorte) 
 

Leider fehlt am Hauptstandort weiterhin eine schuleigene Turnhalle, so dass dringend 
erforderliche Bewegungsangebote nur eingeschränkt im Bewegungsraum bzw. in der be-
nachbarten Hauptschule stattfinden können.  

 
 

Die Teilstandorte besitzen jeweils eine Turnhalle, die allerdings von umliegenden Grund-
schulen mitgenutzt wird. Zusätzlich kann der Teilstandort Vennhauser Allee eine 
Schwimmhalle aufweisen.  
 
 

2 Pädagogische Konzeption 
 

2.1 Grundsätze - Bildungs- und Erziehungsauftrag   
Im Mittelpunkt der täglichen Arbeit steht die  umfassende  Förderung der Schüler durch 
kognitives, praktisches, soziales und emotionales Lernen. Die  Lebenswelt von Kindern 
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und Jugendlichen im Allgemeinen sowie die  multikulturell geprägte und häufig sozial be-
nachteiligten  Schülerschaft der Alfred-Herrhausen-Schule im Besonderen, verlangt klare 
Organisationsstrukturen und Konzeptionen, die so weit gefasst sind, dass jedem Schüler 
eine bestmögliche Entwicklung in allen Bereichen ermöglicht wird..  
Eine ressourcenorientierte individuelle Sichtweise auf jeden einzelnen Schüler ist Leitbild 
unserer Arbeit. Ausgehend von diesem Leitbild werden individuelle Bildungs- und Erzie-
hungspläne erstellt, die regelmäßig und kontinuierlich evaluiert werden. Neben dem pri-
mären Bildungsauftrag der Schule stehen zahlreiche Erziehungsziele im Vordergrund: 
 
¶ Erziehung zu Selbstständigkeit und eigenverantwortlichem Handeln  
¶ Erziehung zu gegenseitiger Toleranz und Solidarität  
¶ Erziehung zu angemessener Konfliktfähigkeit  
¶ Erziehung zu Toleranz gegenüber Minderheiten 
¶ Erziehung zur Erlangung sog. Schlüsselqualifikationen.  
¶  

Übergreifendes Ziel der schulischen Arbeit an der Alfred-Herrhausen-Schule ist für die 
Kinder und Jugendlichen unserer Schule - mit den unterschiedlichsten Lern-, Verhaltens- 
und Entwicklungsstörungen - die soziale Integration entsprechend ihres individuellen 
Leistungsvermögen.  
Schule soll Spaß machen, Motivation, Lern- und Lebensfreude, Selbstständigkeit und Ei-
genverantwortlichkeit fördern und zu einem sozialen und verantwortungsvollem Handeln 
erziehen. So wurde in den 90Ëer Jahren der Begriff der ăSchule für Lebenspraxisò geprªgt. 
Schule für Lebenspraxis versteht sich als ganzheitlicher umfassend gestalteter Lebensraum 
für Schüler und Lehrkräfte, der einen konkreten Bezug zur Außenwelt und zum Stadtteil 
herstellt. Dies setzt sowohl eine Öffnung der Schule als auch eine Kooperation mit den 
unterschiedlichsten Institutionen, Vereinen und Verbänden voraus.  
Zur Erreichung dieses Auftrages müssen Grundvoraussetzungen geschaffen werden. Die 
Schüler der Alfred-Herrhausen-Schule benötigen u.a.:  

¶ Orientierung, z.B. durch Lehrkräfte, die modellhaft leben und durch ein klares, 
verlässliches, transparentes und für alle verbindliches Regelwerk. 

¶ Möglichkeiten, ihr Können unter Beweis zu stellen. Vorhandene Schwächen dür-
fen im Umgang mit ihnen nur eine untergeordnete Bedeutung haben. 

¶ Eine Würdigung und Wertschätzung ihrer sozialen, kognitiven, praktisch-
handwerklichen und praktisch-künstlerischen Fähigkeiten. 

¶ Zeit und Gewissheit, dass Ängste, Fragen und Sorgen ernst genommen werden. 
 
 
Schülerschaft 
Den beiden Förderschwerpunkten Lernen sowie Emotionale und soziale Entwicklung 
geschuldet weist der Großteil unserer Schülerschaft neben vielen positiven Eigenschaften 
eine Beeinträchtigung des Lern-, Leistungs- und Sozialverhaltens auf. Dies zeigt sich ins-
besondere im Bereich des schulischen Lernens sowie der Interaktion und Kommunikati-
on mit der Umwelt.  
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Ergebnis eines Aggressionsanfalls einer elfjährigen Schülerin 
 

In der Kognition sind Einschränkungen im Kurz- und Langzeitgedächtnis, im produkti-
ven und reproduktiven Denken und in der Transferleistung möglich.  
Im Lern- und Arbeitsverhalten wirkt sich dies auf Lernbereitschaft, Arbeitshaltung, 
Selbstständigkeit und eine oft verminderte Aufmerksamkeits- bzw. Konzentrationsfähig-
keit aus.  
Im Bereich der Emotionalität lässt sich häufig eine instabile psychische Verfassung, ein 
geringes Selbstwertgefühlt, eine geringe Frustrationstoleranz und ein vermindertes 
Selbstwertgefühl beobachten. Im Bereich des Sozialverhaltens kommt es häufiger zu ver-
zerrter Kontaktaufnahme, altersunangemessenem Verhalten, geringer Belastbarkeit und 
verminderter Kooperationsfähigkeit. Mangelnde Selbstkontrolle, leichte Erregbarkeit, 
Reizbarkeit und Impulsivität führen oft zu unangemessenem Konfliktverhalten und ei-
nem verminderten Regelbewusstsein.  
Häufig weisen auch die Bereiche Wahrnehmung, Motorik und Sprache  einen hohen För-
derbedarf auf. 
 
  
Bausteine unserer Arbeit   
Die äußerst heterogenen Bedürfnisse unserer Schülerinnen und Schüler erfordern vielfäl-
tige Angebote in allen Bereichen des schulischen Lernens und Lebens. Um einen groben 
Überblick über diese zu erhalten finden sich nachfolgend entsprechende Übersichten. Die 
gewachsenen Strukturen und Schwerpunkte der ehemaligen eigenständigen Schulen und 
jetzigen Teilstandorte finden in der Schulorganisation für die Teilstandorte weiterhin Be-
rücksichtigung. Dieser Entscheidung geschuldet findet sich eine Übersicht für jeden 
Standort: 
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ĂStep by Stepñ 

Berufsvorbereitung und   

-eingliederung 

Kooperationsprojekt mit der 

AWO 

¶ Tagespraktika/- Langzeitprak-
tika nach KAoA 

¶ berufsbegleitender Unterricht 

¶ intensive Betreuung 

ĂBeratungsstelle Übergang 

Schule/ Berufñ 

¶ Kooperationsprojekt mit der 

Diakonie 

¶ individuelle Betreuung 

ĂAusbildungsfreundliche 

Schuleñ 

Berufsvorbereitung der Klassen 7 - 

10 nach Kriterien von KAoA 

ĂRather Modellñ 

Standort Walzwerkstraße 

Kooperation mit Caritas und 

der Hauptschule Melanch-

thonstraße 

¶ Hilfen für Schulverweigerer 

¶ Bildungsgänge Lernen und 

Hauptschule SEK I 

ĂSch¿lerfirma AHOIñ 

Arbeiten in den Arbeitsfel-

dern: 

¶ Catering 

¶ Kiosk 

¶ Grußkarten 

¶ Blumengebinde 

¶ etc. 

ĂDas Atelierñ 

Integrativer Werk - und 

Kunstunterricht  

Offene Ganztagsschule - additiv -   

Kooperationspartner Evangelisches 

Jugendreferat  

¶ Angebot findet in externen Räumen 

statt 

¶ enge Verknüpfung mit Angeboten der 

Offenen Tür 

Offene Ganztagsschule - Ganztag -   

Kooperationspartner Diakonie, Evangeli-

sches Jugendreferat, Katholische Ju-

gendwerke 

¶ 4 Gruppen 

Motopädische und logopädische För-

derung 
 

Projekte/ projektorientiertes 

Arbeiten 

erlebnispädagogische Elemente 

Intensive Elternarbeit 

¶ regelmäßige Treffen zum ge-

genseitigen Austausch 

¶ Elternfrühstück  

¶ Hausbesuche nach Bedarf und 

Absprache 

individuelle Förderplanung und 

 -umsetzung 

integrierte und additive Angebote 

der Schulsozialarbeit 

angstfreies und angenehmes Lern- 

und Arbeitsklim a 

klare und verbindliche Schulre-

geln 

gebundener Ganztag am Standort 

Vennhauser Allee - auslaufend - 

Frühmorgen-Betreuung ab 

7:30Uhr 

Wahlpflicht Arbeitsgemeinschaf-

ten 
Altersheterogene Lerngruppen 

Binnen- und Außendifferenzie-

rung in Klassen und Kursen 

Erlebnispädagogisches Angebot 

Heilpädagogisches Reiten im zweiwö-

chentlichen Rhythmus 

Kooperationspartner: Brücke 2000 
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Alfred-Herrhausen-
Schule (Teilstandort 
Vennhauser Allee) 

Primarstufe 

Bildungsgang 
Lernen 

Sekundarstufe  

Bildungsgänge FS 
Lernen und 

Hauptschule nach 
Klasse 9 

 

ĂBerufseinstiegsbegleitungñ 

Berufsvorbereitung und   

-eingliederung 

Kooperationsprojekt mit der AWO 

¶ Tagespraktika/- Langzeitpraktika 

nach KAoA 

¶ berufsbegleitender Unterricht 

¶ intensive Betreuung 

Berufsvorbereitung der Klassen 7 - 

10 nach Kriterien von KAoA 

ĂSch¿lerfirmentagñ 

Arbeiten in den Arbeitsfeldern: 

¶ Catering 

¶ Büdchen 

¶ Housekeeping 

¶ Maler und Lackierer 

¶ PC-Service 

Gebundene Ganztagschule (auslau-

fend) 

Kooperationspartner: Jugendfreizeitein-

richtung Chemnitzer Straße (JFE),Träger 

Stadt Düsseldorf  

¶  Drei Angebote für die Klassen 3-5 

finden in Räumen der Schule statt 

(Kunst, Sport) 

¶ Besuch des Abenteuerspielplatzes im 

Nachbarstadtteil Eller (Angebot für 

Klassen 3-5, 5-6) 

 

Therapieangebote Ergotherapie und 

Logopädie  

Kooperationspartner: Ergotherapeutische 

Praxis Hartnack 
Brigitta Juchems, Sprachtherapeutin 

¶  Durchführung der Angebote am 

Vormittag auf Rezept 

Projekte/ projektorientiertes 

Arbeiten mit internem und exter-

nem Personal 

Elternarbeit durch die Schulsozi-

alarbeit in Zusammenarbeit mit 

den Klassenleitungen 

¶ regelmäßige Treffen zum ge-

genseitigen Austausch 

¶ Elternfrühstück  

¶ Hausbesuche nach Bedarf und 

Absprache 

individuelle Förderplanung und -

umsetzung 
integrierte und additive Angebote 

der Schulsozialarbeit  

¶ Soziales Lernen in den Klassen 

¶ Einzelfallhilfe mit Schülerinnen 

und Schülern 

klare und verbindliche Schulre-

geln 

Regelmäßiger Besuch außerschu-

lischer Lernorte (Pro Familia, 

Schuldenberatungsstelle, Stadt-

bücherei, Museen, Ausstellungen 

etc.) Zweistündige Wahlpflichtkurse in 

den Klassen 7/8 und 9/10 Arbeits-

gemeinschaften 

Überwiegend altersheterogene 

Lerngruppen 

Klassenlehrerprinzip mit über-

wiegender Binnendifferenzierung 

Gebundene Ganztagschule 

(auslaufend) 

Kooperationspartner: 

Jugendfreizeiteinrichtung Chemnitzer 
Straße (Träger Stadt Düsseldorf) 

¶ Ein Angebot Sport-AG (Boxen), 
betreut durch JFE 

¶ Sechs Angebote Unterricht (Kunst, 

Hauswirtschaft, Werken, Physik,  
Sport), betreut durch Lehrkräfte 

¶ Drei AG´s (Garten, Band, Mofa), 
betreut durch Lehrkräfte 
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Alfred-Herrhausen-
Schule (Teilstandort 

Walther-Rathenau-Str.) 

Primarstufe 

Bildungsgang 
Lernen 

Sekundarstufe  

Bildungsgänge FS 
Lernen und 

Hauptschule nach 
Klasse 9 

 

  
Trainingsstationené. 

Berufsvorbereitung und   

-eingliederung 

¶ Tagespraktika/- Langzeitpraktika 
nach KAoA 

¶ berufsbegleitender Unterricht 

¶ intensive Betreuung 

Berufsvorbereitung der Klassen 7 - 

10 nach Kriterien von KAoA 

Schülerfirmen 

Arbeiten in den Arbeitsfeldern: 

¶ Catering 

¶ Büdchen 

¶ Textiles Werken 

Mittagessen 

Kooperationspartner:  

Diakonie in Düsseldorf 
Düsseldorfer Kindertafel e.V. 

¶ Kantine geöffnet  von 12.00 ï 14.00 

Uhr, SuS gehen je nach Unterrichtsen-

de zum Essen 

¶ Finanzierung durch Eltern, BuT-Mittel, 

Kindertafel e.V. 

Therapieangebote Logopädie  

Kooperationspartner: Logopädische  

Praxis Lonczewski 
 Durchführung der Angebote am Vormit-

tag auf Rezept 

Projekte/ projektorientiertes 

Arbeiten mit internem und exter-

nem Personal 

Elternarbeit durch die Schulsozi-

alarbeit in Zusammenarbeit mit 

den Klassenleitungen 

¶ regelmäßige Treffen zum ge-

genseitigen Austausch 

¶ Elternfrühstück  

¶ Hausbesuche nach Bedarf und 

Absprache 

individuelle Förderplanung und  

-umsetzung 
integrierte und additive Angebote 

der Schulsozialarbeit  

¶ Soziales Lernen in den Klassen 

¶ Einzelfallhilfe mit Schülerinnen 

und Schülern klare und verbindliche Schulre-

geln 

Regelmäßiger Besuch außerschu-

lischer Lernorte (Pro Familia, 

Schuldenberatungsstelle, Stadt-

bücherei, Museen, Ausstellungen 

etc.) 

Überwiegend altersheterogene 

Lerngruppen/ kombinierte Kla s-

sen 

Überwiegend Klassenlehrerprin-

zip mit Binnendifferenzierung 

Tägliche äußere Differenzierung 

in Deutsch und Mathematik; 

zeitgleich und klassenübergrei-

fend Kl. 1-10 

Erlebnispädagogisches Angebot 

Heilpädagogisches Reiten im zweiwö-

chentlichen Rhythmus 

Kooperationspartner: Brücke 2000 

ĂStep by Stepñ 

Berufsvorbereitung und   
-eingliederung 

Kooperationsprojekt mit der AWO 

¶ Tagespraktika/- Langzeitpraktika 
nach KAoA 

¶ berufsbegleitender Unterricht 

¶ intensive Betreuung 



20 

 

2.2 Schulinternes Curriculum 

Nach der Erweiterung der schulischen Standorte um die Teilstandorte Vennhauser Allee, 
sowie Walther Rathenau Straße zum Schuljahr 2015/2016, präsentierte sich als Ausgangs-
lage, dass unterschiedliche Curricula, Lehrwerke und Leistungskonzepte vorhanden bzw. 
teilweise nur fragmentarisch vorhanden waren. Die Unterschiede lagen insbesondere da-
rin, dass in den Teilstandorten bis dahin kein zielgleicher Bildungsgang angeboten wurde 
und somit Unterschiede bezüglich Art und Umfang der Stundentafel für einzelne Unter-
richtsfächer, in den Leistungsüberprüfungen, sowie in der Nutzung von Lehrwerken fest-
zustellen waren. Nach Sichtung aller Curricula wurde seitens der Schulleitung in Zusam-
menarbeit mit den Standortleitungen die teilweise Überarbeitung, bzw. Neugestaltung 
beschlossen. Konkret wurden folgende Ziele für die Schuljahre 2015/2016 und 
2016/2017 gesetzt: 

¶ Erstellung von einheitlichen Curricula für alle Fächer in allen angebotenen Bil-
dungsgängen und Jahrgängen nach aktuellen Richtlinienbezügen und Vorgaben 
des Schulgesetzes NRW (§29) 

¶ Anpassung des Leistungskonzepts für alle Standorte im Allgemeinen, sowie konk-
ret für jedes Unterrichtsfach 

¶ Vereinheitlichung der Lehrwerke an allen Standorten 

¶ Beteiligung aller Kolleginnen und Kollegen an allen Standorten.  
 

Im Schuljahr 2016/ 2017 konnten folgende Ziele verwirklicht werden: 

¶ Die einheitlichen Curricula wurden im geplanten Umfang erstellt 

¶ Das Leistungskonzept wurde den neu erstellten Curricula angepasst und komplett 
überarbeitet 

¶ Die Vereinheitlichung der Lehrwerke hat begonnen 

¶ Alle Kolleginnen und Kollegen wurden beteiligt 
In den kommenden Schuljahren steht die Überprüfung der Curricula, sowie der entspre-
chenden Leistungskonzepte hinsichtlich in Form einer internen Evaluierung aus. Diese 
wird den Schwerpunkt auf Art und Umfang der inhaltlichen Gestaltung der Curricula, 
sowie auf Art und Umfang der Leistungsüberprüfung hinsichtlich der Machbarkeit setzen. 
(Stand April 2017) 
 
Grundsätze für den Unterricht: 
Die Alfred Herrhausen Schule verpflichtet alle Kolleginnen und Kollegen bei der Planung 
und Durchführung von Unterricht, sowie der Gestaltung und Bewertung von Leistungs-
überprüfungen die schulinternen Curricula und Leistungskonzepte, sowie das Medien-
konzept zu Grunde zu legen. Die Schulleitung überprüft stichprobenartig Leistungsbe-
wertungen hinsichtlich der vereinbarten Grundsätze. 
 
Für die Planung und Durchführung von Unterricht gelten zudem folgende Grundsätze: 

¶ die Berücksichtigung der individuellen Stärken der Schülerinnen und Schüler, um 
positive Lernerfolge zu ermöglichen  

¶ Förderung der Schülerinnen und Schüler hinsichtlich ihrer Fähigkeiten, Fertigkei-
ten und Bedürfnisse 

¶ Individuelle Zielformulierungen (SMART) für die Bereiche des Sozialverhaltens, 
bzw. des Lern- und Arbeitsverhaltens 
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¶ Klare Strukturierung des Unterrichtsstoffes und des Unterrichtstages 

¶ Bildung von Transparenz für Schülerinnen und Schüler, Eltern und Kollegen bei 
der Unterrichtsgestaltung, der Ausgestaltung des Schulalltages und der Bewertung 
von Leistungen 

¶ Anwendung von schüler- und handlungsorientierten Lernmethoden 

¶ Wechsel der Lernformen 

¶ Innere, wie äußere Differenzierung ressourcenorientiert planen und nutzen  

¶ Berücksichtigen der Förderpläne und deren regelmäßigen Anpassung unter An-
wendung diagnostischer Mittel wie Tests, Beobachtungen, externer Berichte, etc. 

¶ Ein den Bedürfnissen der Lerngruppe angepasstes Classroom-Management 

¶ Rhythmisierung von Unterricht 

¶ Förderung von konstruktiver Kommunikation im Klassenverband, beispielsweise 
durch Gesprächsrunden, Klassenräte, u.ä. 

¶ Aufsuchen externer Lernorte, sowie die Teilnahme an fächerübergreifenden Pro-
jekten 

¶ Planung von Klassenfahrten oder Ausflügen 
 
Schulinterne Curricula 
Die schulinternen Curricula stehen im Lehrerzimmer jedes Standorts als Ausdruck bereit. 
Sie sind bitte dort zu belassen und sollten nicht nach Hause mitgenommen werden. Zu-
dem sind sie im Downloadbereich der Homepage, sowie in einer Dropbox (Link erhält-
lich über die Schulleitung) hinterlegt. 
 
 

 

2.3           Förderplankonzept 

 
An der Alfred-Herrhausen-Schule werden einmal im Schulhalbjahr Förderpläne erstellt. 
Der Zeitpunkt der Abgabe wird zu Beginn des Schuljahres durch die Schulleitung festge-
legt und in der Schuljahresplanung berücksichtigt. Die Förderpläne umfassen neben 
Deutsch, Mathematik und einzelnen Fächern, die Bereiche Lern- und Arbeitsverhalten, 
Sozialkompetenz, Elternarbeit und sonstige Bereiche. In der Oberstufe wird der Förder-
plan um den Bereich der beruflichen Perspektive erweitert. Zudem wirken bei der Erstel-
lung Kolleginnen und Kollegen des Ganztags sowie der Schulsozialarbeit mit, um die Per-
spektive Betreuung im offenen Ganztag bzw. soziale Lernziele zu berücksichtigen. Diag-
nostische Ergebnisse des Lern- und Sozialverhaltens wie z.B. die Hamburger Schreibpro-
be ðHSP- (verpflichtend für alle neuen Schülerinnen und Schüler, sowie alle der Jahrgän-
ge 3, 5 und 6) sowie Diagnosen zu Asperger, ADHS und ähnliche finden entsprechende-
Berücksichtigung. 
 
Die Förderpläne sind auch Grundlage für die Elternarbeit. Festgelegte Zielsetzungen sol-
len durch die Klassenleitung mit den Eltern besprochen und mögliche Verknüpfungen 
zum häuslichen Alltag hergestellt werden. Bei den Elternsprech- sowie den Schüler-
sprechtagen werden die aktuellen Förderziele mit den Erziehungsberechtigten bzw. den 
Schülern thematisiert und validiert.  
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Die Förderpläne weisen drei Zeitpunkte der Beschreibung auf, die beiden vorangegange-
nen sowie den aktuellen. Zu beschreiben sind alle genannten Bereiche. Aus diesen sind 
zwei, aber maximal drei vorwiegende Schwerpunkte heraus zu stellen und im Förderplan 
kenntlich zu machen. Diese Schwerpunkte sind während des halben Jahres bis zur nächs-
ten Förderplanerstellung zu überprüfen und der Erfolg, bzw. Misserfolg der festgelegten 
Maßnahmen oder die Zielsetzung zu überprüfen. 
 
 

 
Mounir Afkir: Ehemaliger Schüler 

Jetzt: Schulpolitischer Sprecher der Linken in Düsseldorf 
 

 
 
Die fertigen Förderpläne sind bei der Schulleitung abzugeben und werden dort stichpunk-
tartig überprüft. Nach Prüfung werden die Förderpläne in die Schülerakten geheftet. Eine 
Angleichung der Pläne auf die Teilstandorte ist noch nicht komplett vollzogen, wird je-
doch zum Schuljahr 2016/ 2017 abgeschlossen sein. 
Die Maske der Förderpläne wurden mit allen Förderschulen der Schwerpunkte Lernen 
sowie Emotionale und soziale Entwicklung im Arbeitskreis LE/ES erstellt und beschlos-
sen.  
 
 
Nachfolgend das Grundgerüst des Förderplan und einige Beispiele der Förderplanung.
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Förderpläne 
 
Aktuelle Vorlage (Stand März 2017) 
 

Individueller Förder- und Entwicklungsplan 
 
Familienname, Vorname Geb.-Datum  Klasse Jahrgang Schulbesuchsjahr Lehrkraft Datum 

  LEἦ      ESἦ   4:1ἦ      

 

 

Förderbereiche: 
Deutsch 
Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

   

Mathematik 
Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 

 

 

 

 

  

Englisch 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 
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Andere Lernbereiche (sonstige Unterrichtsfächer, Berufsvorbereitung, Projekte) 
Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 

 

 

 

 

  

Sozialkompetenz u. a. 
Kontaktfähigkeit -  Kooperationsfähigkeit ï Konfliktverhalten - Regelverständnis/Regelakzeptanz ï Gruppenstellung - Maßnahmen laut ASchO ï Schulbesuchsverhalten 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

   

Lern- und Arbeitsverhalten u.a. 
Mitarbeit ï Arbeitsweise ï Aufgabenverständnis ï Auffassungsvermögen ï Konzentrationsfähigkeit - Motivation/Leistungsbereitschaft - Frustrationsverhalten - Transferleistun-
gen 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 

 

 

 

 

  

Elternarbeit   
Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 
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Sozialpädagogische Maßnahmen 
 
 
 
 
 

  

Sonstige Bereiche (z.B. Motorik, Emotionalität, Wahrnehmung) / Bemerkungen: 
 
 
 
 
 
 
 

  

 
Bemerkungen zum Offenen Ganztag/ GTK 
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Beispiele der Förderplangestaltung 
 

Sozialkompetenz u. a. 
Kontaktfähigkeit -  Kooperationsfähigkeit ð Konfliktverhalten - Regelverständnis/Regelakzeptanz ð Gruppenstellung - Maßnahmen laut 
ASchO ð Schulbesuchsverhalten 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 

¶ XXX ist kaum in der Lage, konstruktiv 

und in angemessenem Umgangston über 

bestehende Konflikte zu sprechen 

 
 

 

¶ beim Klären von 

      Konflikten den  
      anderen ausre-
den  lassen und ihn 
nicht   anschreien 

¶ Erweiterung der 

Kompetenzen zur 

Konfliktlösung  

 
 
 

 

¶ Klärung von Konflikten immer nach einem klar 

strukturierten, nachvollziehbaren Schema bear-

beiten (W-Fragen)Ągibt Sicher-

heit/Transparenz (Fragewörter auf Karteikarten 

zur Erinnerung); tägliche Reflexionsgespräche 

und Rückmeldung durch die Lehrpersonen 

(verbunden mit Tokensystem); Ausbildung zum 

Streitschlichter; Vertrauensaufbau/ Beziehungs-

aufbau durch u.a. gruppendynamische Sequen-

zen (Sozialtraining), Klare, transparente Regeln 

mit nachvollziehbaren Konsequenzen um 

Transparenz und dadurch Sicherheit bzgl. Ge-

rechtigkeit zu vermitteln 
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Deutsch 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 

¶ Weitgehend fehlerfreies Ab-

schreiben längerer Texte. 

Benötigt dafür allerdings 

aufgrund seines ungleich-

mäßigen und wenig flüssi-

gen Schriftbildes einen gro-

ßen Zeitrahmen 

¶ Anwendung grundlegender 

orthographischer Strategien 

beim freien Schreiben 

Gute Lesefähigkeiten beim Le-
sen längerer, unbekannter Tex-
te. Wenig Schwierigkeiten bei 
der Sinnentnahme. 

 

¶ Förderung der 

Schreibmotorik 

¶ Verbesserung der Ab-

schreibfähigkeiten 

 

¶ Erweiterung orthogra-

phischer Strategien 

 
 

 

¶ Einsatz eines Stiftaufsatzes (z.B. Pelikan Pencil Grip) zur 

Förderung des Dreipunkt-Griffes und einer entspannteren 

Handhaltung beim Schreibvorgang 

¶ Wöchentliche Abschreib-Diktate mit wechselnden 

Übungsschwerpunkten aus den Bereichen Grammatik 

und Orthographie (Wortarten, Satzanfänge, Auslautver-

härtung, Substantivierung von Verben etc.)  

 

¶ Abschreibtexte nach Sommer-Stumpenhorst 

¶ Gemeinsame Leseprojekte: ăEinfach Lesenò (Cornelsen) 
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¶ Fortentwicklung der Förderaspekte 
Beispiel: 
 

Sozialkompetenz u. a. 
Kontaktfähigkeit -  Kooperationsfähigkeit ð Konfliktverhalten - Regelverständnis/Regelakzeptanz ð Gruppenstellung - Maßnahmen laut 
ASchO ð Schulbesuchsverhalten 

Ausgangslage: Ziele: Maßnahmen: 

 
April 2010 

¶ kennt die Klassenregeln, benötigt zur 

Einhaltung jedoch eine konsequente 

Rückmeldung.  

 
 
 

¶ Unterrichtsstörungen erfolgen in gerin-

gem Maße durch scheinbar unmotivier-

tes Aufstehen oder der Imitation von 

Tiergeräuschen. Die Motivation des 

Schülers, den Unterricht zu stören, konn-

te noch nicht erkannt werden. Ein nach-

haltiger negativer Einfluss auf die Lern-

entwicklung ist nicht zu erwarten. Auf 

Verstärkersysteme in Punkteform wird 

nicht angesprochen  

 

 
 
hält die Klassenre-
geln ohne Unterstüt-
zung ein 
 
 
Reduzierung der Un-
terrichtsstörungen 
und Analyse der zu-
grunde liegenden 
Motivation/ Auslöser 
 
 
 
 
hält die Klassenre-
geln ohne Unterstüt-
zung ein (erreicht) 
 
 
 
 

 
 

¶ Beobachtungsbogen (Detektivbogen zur 

Selbstkontrolle nach Petermann/ Petermann) 

zur selbstständigen / und gemeinsamen Refle-

xion 

¶ unterstützendes Verstärkersystem 

 
 
 

¶ Unterrichtsbeobachtung durch eine andere 

Lehrkraft  

¶ präventive Zielvorgaben für einzelne Stunden, 

die das Thema Unterrichtsstörungen nicht auf-

greifen 

¶ Spiegelung der Verhaltensweisen, die zu Unter-

richtsstörungen führen/ Rollenspiele zur Ver-
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Dezember 2010 

¶ kennt die Klassenregeln, benötigt zur 

Einhaltung jedoch eine konsequente 

Rückmeldung. Einführung des Detek-

tivbogens war erfolgreich.  (erreicht) 

 
 
 

¶ Störungen durch Aufstehen, Imitation 

von Tiergeräuschen erfolgen insbesonde-

re nach gezielten Provokationen durch 

Mitschüler.  

 
 

 
Verringerung der 
Ablenkbarkeit durch 
externe Störungen. 
Steigerung der Kon-
zentration auf intrin-
sische Ziele 

deutlichung eigener Verhaltensmuster 

¶ Training/ verbale Verstärkung von Situationen, 

bei denen keine unerwünschte Reaktion gezeigt 

wurde. 

 
 
 

¶ Fortführung des Detektivbogens zur weiteren 

Unterstützung 

¶ unterstützendes Verstärkersystem (nicht mehr 

nötig) 

 
 
 

¶ Rollenspiele mit der Zielsetzung erweiterter 

Verhaltensmuster 

 

¶ Erweiterung des Detektivbogens um den Be-

reich externer Störungen 

 

¶ gemeinsame positiv besetzte Aktionen mit den 

Mitschülern, die gezielt provozieren 
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2.4  Leistungskonzept 

 
Allgemeine Regelungen zur Leistungsbewertung 

 
 Schulgesetz §48 ð Grundsätze der Leistungsbewertung 

¶ Die Leistungsbewertung soll über den Stand des Lernprozesses der Schülerin oder 
des Schülers Aufschluss geben; sie soll auch Grundlage für die weitere Förderung 
der Schülerin oder des Schülers sein. 

¶ Die Leistungen werden durch Noten bewertet. 

¶ Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Unterricht vermittelten Kenntnis-
se, Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

¶ Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler 
im Beurteilungsbereich ăSchriftliche Arbeitenò und im Beurteilungsbereich ăSons-
tige Leistungen im Unterricht erbrachten Leistungen. 

¶ Bei der Bewertung der Leistungen werden folgende Notenstufen zu Grunde ge-
legt: 

 

Note ésoll erteilt werden, wenné 

sehr gut (1) ...die Leistung den Anforderungen im besonderen 
Maße entspricht. 

gut (2) édie Leistung den Anforderungen voll entspricht. 

befriedigend 
(3) 

édie Leistung im Allgemeinen den Anforderungen 
entspricht. 

ausreichend 
(4) 

édie Leistung zwar Mªngel aufweist, aber im Gan-
zen den Anforderungen noch entspricht. 

mangelhaft (5) édie Leistung den Anforderungen nicht entspricht, 
jedoch erkennen lässt, dass die notwendigen 
Grundkenntnisse vorhanden sind und die Mängel in 
absehbarer Zeit behoben werden. 

ungenügend 
(6) 

éwenn die Leistung den Anforderungen nicht ent-
spricht und selbst die Grundkenntnisse so lücken-
haft sind, dass die Mängel in absehbarer Zeit nicht 
behoben werden können. 

 
  Schulgesetz §49 und §50 ð Zeugnisse & Versetzung 

¶ Ist die Versetzung einer Schülerin oder eines Schülers gefährdet, erhalten die El-
tern den sogenannten ăblauen Briefò (SchulG Ä50 Absatz 4), wenn nicht bereits im 
letzten Zeugnis eine nicht ausreichende Leistung/ Note erteilt wurde.  

¶ Unterbleibt die Benachrichtigung, so wird die nicht ausreichende Leistung bei der 
Versetzung nicht berücksichtigt. 

¶ Zur Wahrung der Beschwerde- und Widerspruchsfristen der Erziehungsberechtig-
ten gegen schulische Entscheidungen sind die Klassenarbeiten durch die Lehrper-
sonen aufzubewahren.  

Č Bis zum Ablauf der Widerspruchsfrist von vier Wochen nach dem entsprechenden 
Schuljahreszeugnis. 

 
 



 

31 

 

 

 
 

Ausbildungsordnung Grundschule (AO-GS) §5 und §6 
 

Leistungsbewertung nach AO-GS §5 
 

¶ Zur Feststellung des individuellen Lernfortschritts sind nach Maßgabe der Lehr-
pläne kurze schriftliche Übungen zulässig.  

¶ Schriftliche Arbeiten werden in den Klassen 3 und 4 in den Fächern Mathematik, 
Deutsch und Englisch geschrieben. Im Fach Englisch erfolgt keine Benotung der 
Klassenarbeiten. 

¶ In der Schuleingangsphase werden die Leistungen der Schüler ohne Noten bewer-
tet, in den Klassen 3 und 4 mit Noten.  

¶ Die Lehrerin oder der Lehrer soll eine Schülerin oder einen Schüler vor der Ver-
setzung in die Klasse 3 an die Leistungsbewertung mit Noten heranführen. 

 
 

Zeugnisse nach AO-GS §6 
 

¶ In der Schuleingangsphase erhalten die Schüler Zeugnisse jeweils zum Ende des 
Schuljahres, in den Klassen 3 und 4 zum Schulhalbjahr und zum Ende des Schul-
jahres. 

¶ Die Zeugnisse beschreiben in der Schuleingangsphase und in der Klasse 3 die Ler-
nentwicklung und den Leistungsstand in den Fächern. 

¶ Das Versetzungszeugnis in die Klasse 3 sowie die Zeugnisse der Klasse 3 enthalten 
zusätzlich Noten für die Fächer.  

¶ Die Zeugnisse der Klasse 4 enthalten Noten für die Fächer. 
 
 

 Die Richtlinien: Leistung fördern 

 

¶ Die Grundschule ist einem pädagogischen Leistungsverständnis verpflichtet, das 
Leistungsanforderungen mit individueller Förderung verbindet. 

¶ Im Unterricht werden Leistungen daher nicht nur gefordert und überprüft, son-
dern auch ermöglicht, wahrgenommen und gefördert. 

¶ Der Unterricht geht stets von den individuellen Voraussetzungen der Kinder aus 
und leitet sie dazu an, ihre Leistungsfähigkeit zu erproben und weiter zu entwi-
ckeln. 

¶ Die Schülerinnen und Schüler werden an schulische Leistungsanforderungen und 
die eigene Leistungsfähigkeit herangeführt. 

¶ Durch Ermutigung, Unterstützung und Anerkennung von Leistung werden ein 
positives Lern- und Leistungsklima und damit die Voraussetzungen für das Ver-
trauen in die eigene Leistungsfähigkeit geschaffen. 

¶ Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen werden durch erbrachte Leistungen ge-
stärkt. 



 

32 

 

 

¶ Die Schüler werden an die Reflexion der Lernerfolge und eine realistische Ein-
schätzung ihrer Leistungen herangeführt. 

¶ Die Leistungsbewertung orientiert sich an den Anforderungen der Richtlinien und 
Lehrpläne und am erteilten Unterricht. 

¶ In die Leistungsbewertung fließen alle von dem einzelnen Schüler in Zusammen-
hang mit dem Unterricht erbrachten Leistungen ein. 

¶ Dazu gehören schriftliche Arbeiten und sonstige Leistungen wie mündliche und 
praktische Beiträge sowie gelegentliche kurze schriftliche Übungen. 

¶ Ebenso berücksichtigt werden den Unterricht vorbereitende und ergänzende Leis-
tungen. 

 
 

Leistungsbewertung bei Schülerinnen und Schülern mit dem sonderpädagogi-
schen Förderbedarf im Bereich emotionale und soziale Entwicklung (Ausbil-
dungs- und Prüfungsordnung Sekundarstufe I ð APO-S I §6) 

 

¶ Bei Schülern mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich emotionaler und 
sozialer Entwicklung kann die Schulleitung Vorbereitungszeiten und Prüfungszei-
ten angemessen verlängern und sonstige Ausnahmen vom Prüfungsverfahren zu-
lassen (siehe 1.7 ăFormen der alternativen Leistungsbewertungò). Die fachlichen 
Leistungsanforderungen bei Abschlüssen und Berechtigungen bleiben unberührt. 

¶ Erziehungsberechtigten und Schüler werden in regelmäßigen Abständen über die 
individuelle Leistungsentwicklung sowie die Entwicklung des Lern- und Arbeits-
verhaltens und des Sozialverhaltens informiert (Zwei Eltern- sowie Schülersprech-
tage pro Schuljahr, zusätzliche Elterngespräche).  

¶ Können die Lernziele der jeweiligen Jahrgangsstufe aufgrund eines erheblichen 
Förderbedarfes im emotionalen und sozialen Bereich über einen längeren Zeitraum 
nicht erreicht werden, führt dies zur Nichtversetzung in die nächste Jahrgangsstufe 
(siehe AO-GS Versetzung §7 sowie APO-SI Versetzungsbestimmungen §20-27).  

Č Festgelegtes schulinternes Vorgehen: 
1. Einberufen einer vorgezogenen Zeugniskonferenz zur Erfassung des aktuellen 

Leistungsstandes im April/ Mai eines Schuljahres. 
2. Information der Schulleitung 
3. Schriftliche Information an die Erziehungsberechtigten, dass die Versetzung in 

die nächste Jahrgangsstufe aufgrund eines erheblichen Förderbedarfes im emo-
tionalen und sozialen Bereich gefährdet ist. Ggf. Einladung zu einem persönli-
chen Beratungsgespräch in der Schule. 

¶ Besonders für Schüler mit erheblichem Förderbedarf im emotionalen und sozialen 
Bereich sollten Formen der alternativen Leistungsbewertung genutzt werden, um 
die fachlichen Kompetenzen im jeweiligen Unterrichtsfach zu überprüfen. (siehe 
Punkt 1.9.) 

¶ Fehlzeiten: Bei längeren entschuldigten Fehlzeiten sind nicht erbrachte Leistungs-
nachweise nachzuholen oder durch eine Prüfung zu ersetzen, die den aktuellen 
Leistungsstand der Schülerin oder des Schülers feststellt. (APO-S I §6 Absatz 4). Es 
besteht keine prozentuale Regelung, an wie vielen Unterrichtsstunden ein Schüler 
mindestens teilgenommen haben muss.  
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Leistungsbewertung bei Schülerinnen und Schülern mit dem sonderpädagogi-
schen Förderbedarf im Bereich Lernen 

 

¶ Die Leistungen der Schüler werden auf der Grundlage der im individuellen För-
derplan festgelegten Lernziele beschrieben. Die Leistungsbewertung erstreckt sich 
auf die Ergebnisse des Lernens sowie die individuellen Anstrengungen und Lern-
fortschritte.  

¶ In den Klassen 1 und 2 erhalten die Schüler Zeugnisse jeweils zum Ende des 
Schuljahres, in den Klassen 3 bis 10 zum Schulhalbjahr und zum Ende des Schul-
jahres.  

¶ Die Zeugnisse beschreiben die Lernentwicklung und den Leistungsstand in den 
Fächern. Sie enthalten keine Noten. 

¶ Die Kernlehrpläne für die Grund- und Hauptschule dienen auch im Förder-
schwerpunkt Lernen als Orientierungshilfe bei der Unterrichtsgestaltung sowie 
Leistungsbewertung. Es wird eine Differenzierung entsprechend des individuellen 
Leistungsniveaus vorgenommen.  

 
Prozentverteilung bei einer Leistungsüberprüfung 

 

Note Prozentverteilung 

1 100 ð 95 % 

2 94 ð 86 % 

3 85 ð 70 % 

4 69 ð 50 % 

5 49 ð 25 % 

6 24 ð 0 % 

 
 
Vorgeschriebene zentrale Lernstandserhebungen 
 

Art der Prüfung Klasse  

Vergleichsarbeiten (VERA) 
in Mathe und Deutsch 
 

 
3 

Lernstandserhebung (LSE8) 
in Mathe, Deutsch und Englisch 
 

 
8 

Zentrale Prüfungen (ZP10) 
in Mathe, Deutsch und Englisch  

Č zum Erwerb des Hauptschulabschlusses 
nach Klasse 10 

 
 

10 

 

Č Schulinterne Festlegung: Durchführung der Hamburger Schreibprobe zur Ermittlung 
der individuellen Rechtschreib-Kompetenzen (1x pro Halbjahr). 

 



 

34 

 

 

 
 
 
 
 
Formen der alternativen Leistungsbewertung 
 

Klassische Leistungsbewertung Alternative Leistungsbewertung 

 
Bewertet werden Leistungen von Schü-
lern, die sich auf fachliche Kompetenzen 
des jeweiligen Unterrichtsfaches beziehen. 
 
 
 

 
Bewertet werden Leistungen von Schü-
lern, die sich auf 

¶ methodische/ strategische  

¶ soziale/ kommunikative 

¶ persönliche (individueller Lern-
fortschritt) 

Leistungen beziehen. So wird neben den 
erworbenen fachlichen Kompetenzen 
auch der Prozess des Lernens in die 
Leistungsbewertung einbezogen. 

 
 
Neben den Möglichkeiten der klassischen Leistungsbewertung (Klassenarbeit, schriftliche 
Überprüfung etc.) sollen folgende Formen der alternativen Leistungsbewertung genutzt 
werden, um die fachlichen Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler zu erheben.  
 
Zu den Formen der alternativen Leistungsbewertung zählen: 

¶ Lerntagebuch 

¶ Lesetagebuch 

¶ Portfolio 

¶ Mündliches Gespräch/ Kolloquium 

¶ Mündliche Mitarbeit 

¶ Schriftliche Arbeitsaufträge  (Arbeitsblätter, Hefteinträge etc.) 

¶ Präsentation/ Referat 

¶ Forscherprojekt 

¶ Arbeitsmappe 

¶ Werkstück/ Produkt 

¶ Beobachtungen/ Beobachtungsbögen 

¶ Diagnostische Mittel (Schuleingangsdiagnostik, HSP, Diagnosediktate) 

¶ Quiz 

¶ Kriteriengeleitete Bewertung/ Rückmeldung durch die Mitschüler  
 
Den fächerspezifischen Teil (unterteilt nach Primar- und Sekundarstufe I) finden Sie in 
der Anlage zum Schulprogramm. 
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2.5 Die Unterstufe 

 
An der Alfred-Herrhausen-Schule erfolgt eine Klasseneinteilung nach Alter bzw. Schulbe-
suchsjahren und nicht nach Schuljahren. Somit können weitgehend altershomogene 
Gruppen gebildet werden.  
Die Alfred-Herrhausen-Schule ist als Stufenschule organisiert.  Jede Stufe entwickelt eine 
pädagogische Rahmenkonzeption, in der die wichtigsten Erziehungs- und  Unterrichts-
prinzipien festgelegt sind. In regelmäßigen Stufenkonferenzen werden Absprachen und 
Schwerpunktsetzungen  reflektiert, aktualisiert und eventuell  modifiziert.  Unterrichtsin-
halte, Schwerpunkte und Projekte werden abgestimmt und kooperativ vorbereitet. Der 
Stufenaufbau ermöglicht gemeinsames und gruppenübergreifendes Lernen bei den Schü-
lern. Eine Durchlässigkeit zwischen den unterschiedlichen Stufen gewährleistet jederzeit 
eine  individuelle Veränderung der Lern- und Bezugsgruppe.  
Das pädagogische Grundkonzept der Alfred-Herrhausen-Schule ist stufenübergreifend 
geplant und angelegt. In den folgenden Abschnitten werden die Konzeptionen der Unter-
Mittel- und Oberstufe in Schaubildern veranschaulicht dargestellt und erläutert. 
 
2.5  Die Unterstufe  
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Schülerschaft 
Die Schüler der Unterstufe kommen meist aus den umliegenden Grundschulen des Düs-
seldorfer Südens (Garath, Benrath, Hellerhof), aufgrund von Schulwechseln oder Umzü-
gen erstreckt sich das Einzugsgebiet aber vereinzelt auch auf ganz Düsseldorf und umlie-
gende Städte (z.B. Monheim-Baumberg). Kinder, die ihren Schulweg noch nicht selbst-
ständig bestreiten können, werden teilweise mit einem Taxidienst zur Schule gebracht und 
abgeholt. 
Alle Schüler erhalten sonderpädagogische Förderung. Diese kann sich auf den Förder-
schwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung, auf den Förderschwerpunkt Lernen 
und auf beide in Kombination beziehen. 
Da der Großteil der Kinder während des laufenden Schuljahres (nach Feststellung des 
sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs) zu uns wechselt und in die bestehenden 
Klassen aufgenommen wird, sind alle Klassen der Unterstufe alters- und jahrgangsge-
mischt (Klasse 1-4 bzw. 1-6) konzipiert. Dies hat den großen Vorteil, dass neue Kinder in 
ein bereits bestehendes System integriert werden und die Regeln des Zusammenlebens 
innerhalb einer Klasse durch die anderen Kinder schnell vermittelt bekommen.  
Kinder, die von der Grundschule zu uns wechseln (nach Feststellung des sonderpädago-
gischen Unterstützungsbedarfs) bringen häufig eine große Schulunlust und Vermeidungs-
tendenzen aus ihren Erfahrungen der Grundschulzeit in die Unterstufe mit. Aus diesem 
Grund geht es zunächst in erster Linie darum, den Kindern wieder Spaß am Lernen zu 
vermitteln und ihr Selbstwertgefühl aufzubauen. Dies wird durch die Ermöglichung posi-
tiver Erfahrungen mit sich, den anderen Schülern und schulischen Inhalten erreicht. 
Zusammenleben 
Jede Form des Zusammenlebens benötigt Regeln und Absprachen.  Bestimmte Regeln 
können als gesellschaftlich oder gesetzlich vorgegeben gesehen werden. Hierzu gehört das 
Recht auf körperliche Unversehrtheit oder die Einhaltung basaler Gesprächsregeln.  Hin-
zu kommen Regelungen, die sich aus Sachzusammenhängen oder Absprachen ergeben.  
Klassenregeln 
Die Klassenregeln werden zusammen mit den Schülern entwickelt und besprochen, so 
dass deren konkrete Formulierung sich von Klasse zu Klasse unterscheiden kann. Im 
Kern richten sich die Klassenregeln aber nach folgenden Aspekten: 

 

1. Wir sind freundlich zueinander 
Die Einhaltung dieser Regel ist besonders wichtig. Sie beinhaltet, dass keine körperlichen 
Auseinandersetzungen akzeptiert werden und in der gegenseitigen Ansprache keine 
Schimpfwörter verwendet werden.  Hinzu kommen Aspekte wie Hilfsbereitschaft, gegen-
seitiges Begrüßen, respektvolles Fragen etc.  
 

2. Ich arbeite leise 
Diese Regel bezieht sich vor allem auf das Recht, störungsfrei lernen zu können.   
 

3. Ich halte Ordnung 
Die Schüler sind angehalten, ihre Arbeitsmaterialien ordentlich wegzuräumen, Arbeits-
blätter sinnvoll abzuheften und ihren Arbeitsplatz sauber zu halten. Dies ist für ein mög-
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lichst ablenkungsfreies Lernen grundlegend. Zu dieser Regel gehört in einigen Klassen 
z.B. auch der Wechsel von Straßenschuhen zu Hausschuhen sowie das Ordnunghalten an 
der eigenen Garderobe. In der Freiarbeit bezieht sie sich z.B. auf das Wegräumen der ge-
nutzten Lernmaterialien. 
 

4. Ich höre gut zu 
Diese Regel bezieht sich insbesondere auf Unterrichtsgespräche und Erklärungssituatio-
nen. Ergänzt wird die Regel besonders durch die folgende Regel: 
 

5. Ich melde mich 
Alle Schüler sollen ihre Fragen, Anliegen, Meinungen und Gesprächsbeiträge gerne mit in 
die Klassengemeinschaft einbringen. Damit dies aber für alle gewinnbringend und in ge-
ordnetem Maße geschieht, gilt die Regel, dass sich die Schüler melden und dann auch 
warten, bis sie drangenommen werden. 
 
Verlässlichkeit  
Die Aufstellung und Verabredung solcher Regeln macht nur Sinn, wenn auf ihre Einhal-
tung geachtet wird. Das Bestehen auf die Einhaltung setzt Grenzen4.  Daher wird seitens 
der Lehrkräfte und Erzieher darauf geachtet, dass die Klassenregeln eingehalten werden. 
Bei Verstößen wird pädagogisch, situationsangemessen reagiert. Dies kann von einer 
freundlichen Erinnerung über eine strenge Ermahnung bis hin zu einer Auszeit5 vor der 
Klassentür reichen. Dabei wird darauf geachtet, dass die Konsequenzen für die Schüler 
klar sind. In jedem Fall erfolgen mehrere Erinnerungen an das gewünschte Verhalten. 
Klassenfahrten und Ausflüge 
Eine besondere Erfahrung für die Schüler sind gemeinsame Ausflüge und Klassenfahrten. 
Insbesondere Klassenfahrten, die sich über mehrere Tage erstrecken, sind für ein positi-
ves Klassenklima und den Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung zueinander gewinn-
bringend. Die Schüler können hier in besonderem Maße soziales Miteinander üben, ihre 
Selbstständigkeit proben und ausbauen und Verantwortung für sich und andere über-
nehmen. Daher wird versucht, jährlich eine mehrtägige Klassenfahrt durchzuführen. Da-
bei gilt es natürlich, finanzielle und personelle Ressourcen zu berücksichtigen. 
Stärkenorientierung 
Noch besser als das Setzen von Grenzen ist das Belohnen von positivem Verhalten. Dies 
kann ein einfaches Lob sein, das den Schülern zeigt, dass sie sich richtig verhalten haben, 
oder eine Belohnung. Es geht hierbei darum, dass Lernen (und auch Regeln müssen er-
lernt werden) am besten in Verbindung mit positiven Emotionen erfolgen sollte6 .  
Insbesondere die Vernetzung mit bisher erworbenem Wissen funktioniert so am besten. 
Verstärkersystem 
Daher kommt in allen Klassen der Unterstufe ein sog. Verstärkersystem zum Einsatz, 
welches positives Verhalten belohnen und in den Vordergrund stellen soll7 . Die 
Ausgestaltung der individuellen Verstärkersysteme orientiert sich an den Bedarfen der 
Schüler in den jeweiligen Klassen und den unterschiedlichen Gegebenheiten und obliegt 
den  jeweiligen Klassenlehrern.  

                                                 
4
 vgl. Rogge, 2015, S. 59ff 

5
 Rogge, 2015, S. 78 

6
 vgl. Spitzer, 2002, S. 172 

7
 vgl. Masur, 2006 
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Schülersprechtag 
Zweimal im Jahr findet schulweit der sog. Schülersprechtag statt. An diesem Tag erhalten 
alle Schüler einen eigenen Gesprächstermin. Für jedes Kind stehen ca. 30 Minuten zur 
Verfügung. Im Einzelgespräch werden Erfolge und positive Entwicklungen aufgezeigt 
und besprochen. Anschließend werden mit den Schülern neue Ziele für die nächste Zeit 
festgelegt. Als Basis für die Gespräche dient der aktuelle Förderplan. Über den genauen 
Ablauf und Inhalt der Gespräche entscheidet der Klassenlehrer unter Berücksichtigung 
der Voraussetzungen der Schüler. 
Unterricht 
Der Unterricht der Unterstufenklassen richtet sich inhaltlich nach den entsprechenden 
Lehrplänen für die Grundschule. Kinder mit dem alleinigen Förderschwerpunkt Emotio-
nale und soziale Entwicklung werden zielgleich unterrichtet. Hier ist die Rückführung auf 
eine Grundschule oder auf eine weiterführende Schule nach Klasse 4 eines der primären 
Ziele der sonderpädagogischen Förderung.  
Für die Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen stehen individuelle Ziele im Vorder-
grund. Aktueller Ist-Stand, Ziele und die entsprechenden Maßnahmen werden halbjähr-
lich in einem Förderplan erfasst und dienen als Grundlage der Förderung.  
In den Unterricht integriert werden unterschiedliche Aktivitäten angeboten. Einige Kin-
der erhalten zusätzliche Förderung im Bereich Kunst, Motopädie, Sprachtherapie (auf 
Rezept) oder Sport. Erlebnispädagogische Angebote wie therapeutisches Reiten oder 
Abenteuerspielplatz werden regelmäßig genutzt. 
In der Unterstufe der Alfred-Herrhausen-Schule gibt es unterschiedlich konzipierte Mög-
lichkeiten der Beschulung mit und ohne Ganztagsbetreuung. 

¶ Zwei Klassen mit gebundenem Ganztag, ausgelagert an die Willi-Fährmann-Schule 

(siehe separates Konzept) 

¶ Zwei Klassen mit gebundenem Ganztag am Hauptstandort Carl-Friedrich-

Goerdeler-Str.  mit unterschiedlicher Konzeption 

¶ Eine Halbtagsklasse  

 
Darstellung der unterschiedlichen Klassensysteme 
Ausgelagerte Ganztagsklassen 

Siehe separates Konzept 
 
 

Ganztagsklassen am  Hauptstandort 
 
GTK 1 
Die Ganztagsklasse 1 (Träger Evangelischer Kirchenkreis Düsseldorf)  bietet Eltern die 
Möglichkeit, die Betreuung und die Nachmittagsgestaltung ihres Kindes an eine rhythmi-
sierte Schulklasse mit gesamtheitlichen pädagogischem Konzept zu übergeben.  
Die Kinder erhalten  Unterricht im Umfang der Stundentafel gem. der Ausbildungsord-
nung Grundschule (AO-GS). Der Umfang der zu vermittelnden Inhalte richtet sich nach 
dem jeweiligen Bildungsgang der Kinder.  Der Unterricht endet für alle Schüler um 16:00 
Uhr.  
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Die GTK 1 wird durch ein Lehrerteam geleitet und von einer pädagogischen Fachkraft 
ganztägig unterstützt. Die pädagogische Fachkraft ist neben dem Klassenlehrer die zentra-
le, feste Ansprechpartnerin der Kinder  für den gesamten Tag. 
Die ganzheitliche Förderung der Schüler ist das vorrangige Ziel der GTK 1. Die Schüler 
sollen durch kognitives, soziales, praktisches und emotionales Lernen ganzheitlich geför-
dert werden. Die Rhythmisierung des Tagesablaufes ist der zentrale Aspekt, um diese 
ganzheitliche Förderung anzustreben. Unterricht und pädagogische Angebote finden im 
Wechsel vormittags und nachmittags statt. Hierbei werden die folgenden Bausteine in den 
Tagesablauf integriert: Unterricht,  Außerschulische Angebote (Schwerpunkte: Sport, Mu-
sik, Kunst, emotionales und soziales Erleben), Freizeitaktivitäten / Fördermaßnahmen,  
Hausaufgaben (bzw. individuelle Förderung) und Pädagogischer Mittagstisch. 
Die Kinder sollen neben den schulischen vor allem ihre sozialen Kompetenzen erweitern. 
Dazu soll eine Lernkultur geschaffen werden, in der sie in ihren Fähigkeiten unterstützt, 
gefördert und gefordert werden. Der Fachunterricht wird vorrangig im Schulgebäude 
durchgeführt. Die Hausaufgabenzeit, der Förderunterricht und die Freizeitgestaltung fin-
den in den Räumlichkeiten des Anne-Frank-Hauses statt. Dieser außerhalb der Schule 
befindliche Lernort schafft eine neue, ruhige, für die Kinder positive Arbeitsatmosphäre. 
Die Arbeit der GTK 1  ist sozialraumorientiert. Daher werden gezielt Angebote in Garath 
wahrgenommen. Die Kinder sollen interessante Institutionen und Einrichtungen in ihrer 
Lebenswelt (Bücherei, Feuerwehr, andere sozialen Einrichtungen, Geschäfte, Spielplätze 
etc.) erleben und nutzen. 
Die Halbtagsklasse 
Die Halbtagsklasse bietet Eltern die Möglichkeit, die Betreuung und die Nachmittagsge-
staltung ihres Kindes selbst zu organisieren und zu begleiten.  
Die Kinder erhalten Unterricht im Umfang der Stundentafel gem. der Ausbildungsord-
nung Grundschule (AO-GS), bei guten personellen Ressourcen auch darüber hinaus. 
Aufgrund der Jahrgangsmischung endet der Unterricht für die Schüler der Klasse unter-
schiedlich (je nach Jahrgangsstufe zwischen 11.35 Uhr und 13.20 Uhr). Die Verantwor-
tung für die Betreuung der Hausaufgaben nach Unterrichtsende liegt folgend bei den El-
tern, sofern die Kinder keines der folgenden Nachmittagsangebote nutzen: 

¶ Offener Ganztag 

Die Schule bietet zur Betreuung der Kinder eine Gruppe im Offenen Ganztag in den 
Räumen des Anne-Frank-Hauses an, in der Kinder von Klasse 1-6 gemeinsam zu Mittag 
essen, ihre Hausaufgaben erledigen, spielen und an pädagogischen Angeboten teilnehmen. 
Der Antrag auf Aufnahme in eine solche Gruppe kann von den Eltern gestellt werden. 
Gleichzeitig kann eine Betreuung im Offenen Ganztag aufgrund persönlicher Umstände 
auch wieder beendet werden, ohne dass ein Klassenwechsel des Kindes erfolgen muss.  

¶ Heilpädagogische Tagesgruppe 

Je nach individueller Situation kann der Bezirkssozialdienst eine heilpädagogische Nach-
mittagsbetreuung (Heilpädagogische Tagesgruppe) befürworten, die in einem Hilfeplan 
festgelegt wird. Auch hier wird gemeinsam das Mittagessen eingenommen und die Haus-
aufgabenbetreuung übernommen. Um eine optimale Förderung über den Schulvormittag 
hinaus zu gewährleisten, stehen wir stets in einem engen Kontakt zur Heilpädagogischen 
Tagesgruppe. Regelmäßige Telefonate, gemeinsame Hilfeplangespräche, Unterrichtshos-
pitationen sowie tägliche Kommunikation über das Mitteilungsheft bieten optimale Vo-
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raussetzungen für eine erfolgreiche pädagogische und auf das Kind abgestimmte Zusam-
menarbeit.  
 
Differenzierung 
Um den unterschiedlichen Ansprüchen der Schüler gerecht zu werden, ist eine Differen-
zierung auf diversen Ebenen nötig. Zum einen findet der Unterricht teilweise in leis-
tungsdifferenzierten Lerngruppen statt, zum anderen findet eine innere Differenzierung 
bei den Lerninhalten statt.  Nach Möglichkeit soll jede Klasse durch eine Differenzie-
rungskraft unterstützt werden, so das leistungsdifferenzierte Lerngruppen gebildet werden 
können oder Unterricht im Teamteaching möglich wird. Individuelle Förderung durch 
innere Differenzierung findet in der Unterstufe auf mehreren Ebenen statt.  
Besonders die Orientierung an offenen Lernformen wie der Freiarbeit, Wochenplanarbeit, 
Lernen an Stationen oder Lerntheken bieten eine optimale Möglichkeit, das individuelle 
Leistungsspektrum der Schüler im Fokus zu haben und gleichzeitig selbstständiges und 
eigenverantwortliches Lernen zu fördern. 
 
Lehrwerke 
Als verwendete Lehrwerke dienen die in der Lehrerkonferenz beschlossenen Lehrwerke. 
Diese sind für die Unterstufe für die Schüler mit dem Förderschwerpunkt Emotionale 
und soziale Entwicklung folgende: 

 Mathematik Deutsch Englisch 

Standard Einstern 1-4 
Einsterns Schwester 1-
4 

Sally 
Early Bird  

 
 
Die Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen arbeiten in folgenden Lehrwerken:  

 Mathematik Deutsch Englisch 

Standard Klick 1-5 Klick 1-5 
Sally 
Early Bird 

 
Hinzu kommen individuelle Differenzierungsmaterialien über die die Lehrkräfte selbst 
entscheiden. 
 
Kooperation mit Eltern und anderen außerschulischen Partnern 
Einer der wichtigsten Bestandteile unserer Arbeit ist die Zusammenarbeit mit allen Betei-
ligten. Dazu gehören neben den Eltern der Schüler oft auch Jugendamt, Familienhilfe, 
Schulsozialarbeit, Schulpsychologie, Therapeuten und unter Umständen auch weitere in-
volvierte Familienmitglieder. Im Idealfall ziehen wir als Schule mit allen an einem Strang 
und geben den Kindern somit Orientierung und Halt. Uneinigkeiten versuchen wir zu 
vermeiden, da sich diese meist nachhaltig negativ auf das Verhalten der Kinder auswir-
ken 8 .   
 

                                                 
8
 vgl. Schad, 2012, S. 32 
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Zusammenarbeit mit den Eltern 
Wir bemühen uns, für die Eltern erreichbar und ansprechbar zu sein, hierfür haben wir 
verschiedene Elemente etabliert, von denen einige obligatorisch sind und andere von den 
betreffenden Kollegen je nach persönlicher Vorstellung gewählt werden.  
Zu den obligatorischen Informationsveranstaltungen zählen Elternabende und Eltern-
sprechtage. Zu Beginn des Schuljahres und zusätzlich bei Bedarf finden Elternabende 
statt, zu denen schriftlich eingeladen wird. Am Schuljahresbeginn werden die Klassen-
pflegschaftsvorsitzenden gewählt sowie über das aktuelle Schuljahr informiert und ggf. 
neue Personen vorgestellt. Zweimal im Jahr findet ein Elternsprechtag statt. An diesem 
Tag werden Termine vergeben, um den Eltern die Möglichkeit zu geben, sich über alle 
Belange ihres Kindes zu informieren und auszutauschen. An diesen Tagen ist die Länge 
der Gespräche begrenzt. Bei zusätzlichem Gesprächsbedarf können gesonderte Termine 
vereinbart werden. 
Telefonischer Austausch gehört in allen Klassen zur Elternarbeit, so sind bei Fragen oder 
Gesprächsbedarf die Lehrkräfte einerseits telefonisch erreichbar und geben andererseits 
bei aktuellen Anlässen telefonische Rückmeldung nach Hause oder suchen das Gespräch. 
Einige Klassen führen Mitteilungshefte, in denen unterschiedlich ritualisiert täglich 
Rückmeldung in beide Richtungen gegeben werden kann und so zum Beispiel auch wich-
tige Konsequenzen gemeinsam getragen werden können. 
Zu diesen Angeboten können natürlich jederzeit zusätzliche Gesprächs- und Beratungs-
termine vereinbart werden, zu denen auch externe Personen und Fachkräfte hinzugezo-
gen werden können. Gerne können auch Hospitationstermine in der Klasse vereinbart 
werden. Häufig erlebt man die Schüler im Schulkontext anders als zu Hause, was für El-
tern, Therapeuten, oder Familienhilfen eine nützliche und interessante Erfahrung sein 
kann.   
 
Entwicklungsperspektive 
Perspektivisch soll im Unterstufenbereich eine weitere Halbtagsklasse eröffnet werden, 
um den Eltern immer eine Wahlmöglichkeit für die Nachmittagsgestaltung zu ermögli-
chen. Zudem soll dadurch die Flexibilität bei der Klassenzusammensetzung erhalten blei-
ben, was bei einer Halbtagsklasse schwierig umzusetzen ist. 
Zwischen den bestehenden Ganztagsklassen wird perspektivisch mehr Kooperation ange-
strebt.  So sollen mehr außerschulische Unterrichtsgänge gemeinsam stattfinden. Zudem 
sollen außerschulische Angebote vernetzt und gemeinsam genutzt werden. 
Durch die Inklusion bedingt verbleiben immer mehr Schüler längere Zeit in den Regel-
schulklassen. Wir beobachten daher zunehmend, dass die Schüler frustriert und mit aus-
geprägtem Verweigerungsverhalten zu uns kommen. Hierauf gilt es in Zukunft verstärkt 
einzugehen und konzeptionelle Antworten zu finden. 
 
Besonderheiten am Teilstandort Vennhauser Allee 
Die Unterstufe 
Die Schüler der Unterstufe kommen mit den unterschiedlichsten Erfahrungen und vielen 
Misserfolgserlebnissen in den Standort. Vorrangige Erziehungsziele sind das Anbahnen 
und Stärken von Lernfreude, Motivation und Gruppenfähigkeit. Versagensängste und 
Frustrationen sollen abgebaut werden. Anknüpfend an die individuellen Lernvorausset-
zungen erhält jeder Schüler seinen Lern- und Lehrplan, der zumeist im Wochenplan erar-
beitet wird.  
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Im 14-tägigen Rhythmus findet in der Unterstufe in Zusammenarbeit mit dem Verein 
ăBr¿cke2000ò heilpªdagogisches Reiten statt, an dem ein Teil der Klasse teilnimmt. Die 
Schüler, die in der Schule bleiben, erhalten während dieser Zeit individuellen Förderunter-
richt in einer Kleingruppe.  
 
Besonderheiten am Teilstandort Walther-Rathenau-Straße 
Die Unterstufe 
Die 13 Schüler im Alter von 8-12 Jahren der Unterstufe (Kl. 1-4) besuchen gemeinsam 
eine Klasse. Sie werden unterrichtet von der Klassenlehrerin, unterstützt durch eine wei-
tere Kollegin, die in der Unter- und Mittelstufe sowohl im differenzierten Deutsch- und 
Mathematikunterricht, als auch im Sport- sowie im Klassenunterricht mitarbeitet. 
Der Schwerpunkt der Arbeit in der Unterstufe liegt zunächst auf der Orientierung der oft 
besonders lernschwachen und erheblich entwicklungsverzögerten Kinder. Dazu gehört 
untrennbar ein intensives Training der Schulfähigkeit im Allgemeinen. Den individuellen 
Bedürfnissen der Schüler wird hier in besonderem Maße Rechnung getragen. Der Unter-
richt folgt klaren Regeln und Strukturen und unterstützt die Kinder in ihrem Entwick-
lungsprozess durch stringente Rhythmisierung und Ritualisierung. Lebenspraxis und zu-
nehmende Selbstständigkeit sind zentrale Aspekte der pädagogischen Arbeit. 
Bereits in diesen Klassenstufen findet eine äußere Differenzierung des Deutsch- und Ma-
thematikunterrichts statt. Sobald die jüngsten Kinder ausreichend orientiert sind, können 
sie je nach Leistungsstand und -bereitschaft stufenübergreifend an der Differenzierungs-
maßnahme teilnehmen. Binnendifferenzierende Hilfen unterstützen die Schüler beim Er-
lernen und Trainieren der  Kultur- und Arbeitstechniken. 
Über den stark am Kind und seinen individuellen Bedürfnissen orientierten und  gestalte-
ten Unterricht hinaus, kooperiert die Unterstufe regelmäßig in stufenübergreifenden Pro-
jekten zu Sachthemen mit der Kasse 5-7 der Mittelstufe. Auch der Sport- und Musikun-
terricht findet gemeinsam statt. Einmal pro Woche kommt eine sonderpädagogisch aus-
gebildete Fachkraft der Clara-Schumann-Musikschule Düsseldorf und arbeitet mit stufen-
übergreifenden Teilgruppen an musikalischen Projekten (2014/15: Kindermusical; 
2015/16: große Aufführung zu einem Fachtag Inklusion). 
Dem Vorlesen kommt in der Unterstufe eine besondere Bedeutung zu. Sowohl die Klas-
senlehrerin als auch ehrenamtliche Lesepatinnen bringen den Kindern regelmäßig (min-
destens einmal wöchentlich) Kinderliteratur durch Vorlesen und handlungsorientierten 
Umgang mit den Texten nahe. Aus dem ehrenamtlichen Engagement geht auch immer 
wieder die oder andere Einzelleseförderung hervor. 
Ergänzt wird die pädagogische Arbeit auch durch erlebnispädagogische Elemente etwa 
beim heilpªdagogischen Reiten und damit verbundenen Unterrichtsgªngen und ăExpedi-
tionenò ins benachbarte Niederheider Wªldchen. 
Regelmäßig nehmen die Schüler auch an künstlerischen Wettbewerben teil, z.B. in Ko-
operation mit dem Verein KRASS e.V. 
Eine Logopädin kommt einmal wöchentlich ins Haus und arbeitet mit den Kindern, die 
ein kassenärztliches Rezept vorweisen können. 
 

2.5.1  Ausgelagerte Förderklassen 
Die Drachen- und die Rehklasse sind zwei an die Willi-Fährmann-Grundschule ausgela-
gerte Klassen der Alfred-Herrhausen-Schule. 
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Alfred-Herrhausen-Schule 
Förderschule Emotionale und soziale Ent-
wicklung und Lernen 
Carl-Friedrich-Goerdelerstr. 21 
40595 Düsseldorf 

Willi-Fährmann-Schule 
Grundschule 
 
Ricarda-Huch-Str. 1 
40595 Düsseldorf 

  
Beide Schulen sind nur ca. 1 km voneinander entfernt im Stadtteil Garath. Am Standort 
der Willi-Fährmann-Schule in Garath befinden sich zwei ausgelagerte Klassen, die ähnlich 
konzipiert sind. Im Jahr 2010 begann die freiwillige Kooperation der beiden Schulen, die 
zunächst mit einer kleinen Lerngruppe an der Willi-Fährmann-Schule begann. Der Ge-
danke war, Schüler beider Schulformen näher aneinander zu bringen. Die drängenden 
Fragen zur Umsetzung der Inklusion ließen Lehrkräfte beider Schulen ein Konzept für 
eine Klasse entwickeln, in der Schüler mit und ohne Förderbedarf gemeinsam lernen soll-
ten. Im Schuljahr 2011/2012 startete so ein überwiegend erfolgreicher Versuch einer In-
klusiven Beschulung. Trotz der erfolgreichen Umsetzung konnte das Konzept nach kur-
zer Laufzeit nicht weiter in der Praxis umgesetzt werden, da für die obere Schulaufsicht 
zu viele Facetten dieses Konzeptes nicht in das nun langsam auf politischer Ebene ent-
stehende Bild von Inklusion passten.  
Immerhin konnten auf Kooperationsbasis der beiden Schulen zwei ausgelagerte Ganz-
tagsklassen an der Willi-Fährmann-Schule bleiben, um im Alltag weiterhin Lernen an ei-
nem gemeinsamen Ort und das Lernen voneinander auf Schüler- und Lehrerebene zu 
praktizieren.  
 
Die Drachen- und die Rehklasse setzen sich jeweils aus ca. 10 Schülern mit Förderbedarf 
zusammen. Die Förderschwerpunkte der Schülerinnen und Schüler sind Emotionale und 
soziale Entwicklung und/oder Lernen. 
 
Ganztag 
Der Unterricht findet im Ganztag statt,  von 8:15-16:00. Die Klassen sind jeweils mit ei-
nem Klassenlehrer als Vollzeitkraft sowie einer Differenzierungskraft mit anteiliger Stun-
denzahl besetzt. Hinzu kommt jeweils eine ausgebildete Erzieherin in Vollzeit, die die 
Klasse über den gesamten Schultag hinweg begleitet, Mahlzeiten und Freizeiten gestaltet 
und durchführt. Die Konzeption als Ganztagsklasse bietet den Vorteil, dass Lernphasen 
sich über den Tag hinweg mit Freizeit-, Bewegungs- und Gemeinschaftsphasen abwech-
seln können. So können bereits vormittags Freizeit- und Bewegungsphasen stattfinden 
und sich  ruhigere Lernphasen anschließen. Zudem wird versucht, täglich mindestens ein, 
besser mehrere Bewegungsangebote in den Tag zu integrieren, was besonders Schülern 
mit hohem Bewegungsdrang entgegenkommt.  Hinzu kommt dass  die Schüler den Tag 
hindurch immer mind. eine bekannte Bezugsperson haben und die bekannten Regeln und 
Konsequenzen den ganzen Tag hindurch Bestand haben, so dass ein hohes Maß an Ver-
lässlichkeit und Sicherheit entsteht, was die Grundlage für alle Lernaktivitäten bildet.  Das 
Klassengefüge wird außerdem durch die gemeinsam verbrachte Freizeit und die gemein-
samen Mahlzeiten zusätzlich gestärkt. Auch ist so ein stärkerer Aufbau von Beziehungen 
zwischen den pädagogischen Kräften und den Schülern möglich.  
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2.6 Die Mittelstufe 
Im Schuljahr 2015/ 2016 bilden insgesamt drei Klassenverbände der Klassen 5,6 und 7 
die Mittelstufe des Standortes Carl- Friedrich- Goerdeler- Str. der Alfred- Herrhausen- 
Schule. Die Zusammensetzung der Klassen erfolgt nicht nur nach den entsprechenden 
Jahrgangsstufen, sondern auch nach den Aspekten Alter, individuelle persönliche Voraus-
setzungen sowie Lernstand und Perspektiven.  
 
Die daraus resultierenden jahrgangsübergreifenden Klassen setzen sich zusammen aus 
Schülern, die sowohl im Förderschwerpunkt Lernen als auch im Förderschwerpunkt sozi-
ale und emotionale Entwicklung gefördert werden. Um effizienten Differenzierungsunter-
richt zu gewährleisten steht jeder Klassenleitung eine zusätzliche Lehrkraft zur Verfügung. 
Der Stundenumfang an Unterstützung richtet sich nach der aktuellen Personalausstattung 
und dem Stundenbedarf der Stufe. Die Schulleitung errechnet diesen zu Beginn des 
Schuljahres und gibt die Stundenzahl an die Stufenkonferenz. Auf dieser wird im Einver-
nehmen mit der entsprechenden Lehrkraft der Einsatz in einzelnen Klassen besprochen 
und festgelegt. Bei Unstimmigkeiten entscheidet die Schulleitung. Hinsichtlich des Lehr-
plans und der Unterrichtsdurchführung organisiert sich die Stufe unter Einbezug der 
Schulleitung weitgehend selbst.  
 

 
 
Die Arbeit innerhalb der Mittelstufe zielt im Besonderen auf die Ausbildung von Kompe-
tenzen, die die Schülerinnen und Schüler zur gesellschaftlichen Teilhabe innerhalb eines 
demokratischen Gefüges befähigen. 
Ein wichtiges Anliegen der Mittelstufe ist es deshalb, die enge Anbindung der Schülerin-
nen und Schüler an die Klassenleitungen zugunsten angestrebter Selbstständigkeit zu lö-
sen. Aufgrund ihrer größtenteils schwierigen Schulkarrieren sowie häufig belasteten häus-
lichen Situation, gilt die Anbahnung und Ausbildung sozialer Kompetenzen als weitere 
wichtige Säule innerhalb der Mittelstufe. Gleichzeitig sollen sich die Schülerinnen und 
Schüler als Teil einer sozialen Gemeinschaft erleben, in der sie Sicherheit finden und in 
ihrer Identitätsentwicklung gestärkt werden. Mit Blick auf den Übergang in die Oberstufe 
sind erste berufsvorbereitende Maßnahmen innerhalb der Mittelstufe fest verankert.   
 
Die Umsetzung dieser Kompetenzerwartungen stellt sich im Einzelnen wie folgt dar: 
 
1. Aufhebung Klassenlehrerprinzip > Entwicklung von Selbstständigkeit 
 

¶ differenzierte, klassenübergreifende Lerngruppen im Englischunterricht  
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¶ von der Klassenleitung losgelöste Arbeitsgemeinschaften gemeinsam mit Schülern 
der Oberstufe  

¶ Hauptschul- Fördergruppe in den Hauptfächern (D-M-E) 

¶ Leseförderung durch "Lese-Oma" 
 
 
2. Ausbildung sozialer Fähigkeiten 
 

¶ soziales Lernen (1x pro Woche, klassenintern) 

¶ Kleingruppenangebote zum Training best. sozialer Fertigkeiten: Selbstverteidi-
gungs- Kurs Wen-Do, Antigewalt- Training, Coolness- Training, Mannschaftsfuß-
ball für Mädchen / Jungs 

¶ regelmäßige, gemeinsame Ausflüge der gesamten Mittelstufe 
 
 
3. Identitätsentwicklung in der Pubertät 
 

¶ Sexualkunde, geschlechtergetrennt  

¶ Suchtprävention 

¶ Besuche in externen Beratungsstellen 

¶ Durchführung spezieller externer pädagogischer Angebote mit dem Ziel genderge-
rechter Förderung  

 
 
4. Erste berufsvorbereitende Maßnahmen 
 

¶ "Komm auf Tour" - Maßnahme für alle Schülerinnen und Schüler der 7. Klasse 
mit Ziel, individuelle berufliche Fähigkeiten zu entdecken 

¶ Brötchendienst spezielle Aufgabe der Schülerfirma für SuS der Mittelstufe 

¶ Schülerfirma "Ahoi": Die etwas älteren Schüler der Mittelstufe haben die Möglich-
keit sich bei der Schülerfirma zu bewerben. Die regelmäßige Mitarbeit, z.B. im 
Schülerbüdchen, führt sie in kleinen Schritten an zuverlässiges und verantwortli-
ches Handeln heran. 

¶ "Schreinerkurs" im Rahmen des Werkunterrichts  

¶ Hauswirtschaftsunterricht (klassenintern, 1x pro Woche) ð Schwerpunkt Ein-
kaufsplanung, Durchführung des Einkaufs, Zubereitung von Speisen, Küche säu-
bern und auf Hygienevorschriften achten 

¶ PC- Unterricht ð Textverarbeitung und leichte Tabellenkalkulation 
 
 
5. zusätzliche Aspekte 
 

¶ Innerhalb des Jahres bieten sich verschiedene Feste und Feiern die zu Kooperatio-
nen zwischen den Mittelstufenklassen führen. Je nach Kooperationsfähigkeit zwi-
schen den Klassen werden Klassenfahrten gemeinsam bestritten. So können 
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Freundschaften über die Klassengrenze hinaus gepflegt werden oder möglicher-
weise neue hinzugewonnen werden. Darüber hinaus eröffnet das gemeinsame Er-
kunden der näheren Umgebung und der kulturellen Angebote bisher nicht gekann-
te Perspektiven.  
 

¶ Die Verkehrserziehung legt in der Mittelstufe ihren Schwerpunkt auf die Radfahr-
ausbildung. In Zusammenarbeit mit Verkehrssicherheitsberatung der Stadt Düs-
seldorf  kann der Radfahrpass erworben werden. 

¶ Die mangelnden Lesefertigkeiten, mit denen eine große Anzahl an Schülern in der 
Mittelstufe noch zu kämpfen hat, werden in kleinen Lesegruppen gefördert. Die 
Schüler erhalten die Möglichkeit, an teilweise klassenübergreifenden Lesegruppen 
teilzunehmen und so ihrem Lerntempo entsprechend die wichtige Fertigkeit des 
Lesens zu erlernen. 

¶ Schwimmunterricht wird in der Mittelstufe sowohl für Schwimmer als auch für 
Nichtschwimmer angeboten. Ziel ist es allen Schülern der Mittelstufe das 
Schwimmen beizubringen.  

 
 
Fortwährend wird die Möglichkeit einer in Einzelfällen bestehenden Rückschulung im 
Auge behalten und sorgfältig geprüft und begleitet. Die enge, unbürokratische Kooperati-
on mit der angrenzenden Fritz- Henkel- Hauptschule ist dabei hervorzuheben. Sie ermög-
licht Probebesuche und erleichtert damit die Entscheidung für eine mögliche Rückschu-
lung.  

 
Besonderheiten am Teilstandort Vennhauser Allee 
In der Mittelstufe wird verstärkt darauf geachtet, dass die Schüler ihre eigenen Grenzen 
erkennen und lernen diese in ihrem Handeln zu berücksichtigen. Durch unterschiedlichs-
te Aktivitäten werden die Schüler an mögliche Hobbys, Sport- und Kreativangebote her-
angeführt. Die Hinführung zu einer eigenverantwortlichen Lebensgestaltung nimmt in der 
Mittelstufe großen Raum ein. Dabei wird großer Wert auf die Schlüsselqualifikationen 
ăP¿nktlichkeit, Zuverlªssigkeit, Ordnung und FleiÇò gelegt.  

 
Besonderheiten am Teilstandort Walther-Rathenau-Straße 
Zwölf Schüler der Mittelstufe besuchen die kombinierte Klasse 5-7. Unterrichtet werden 
die Schüler von der Klassenlehrerin, unterstützt durch die oben bereits erwähnte Kolle-
gin.  
Vieles von dem, was in der Unterstufe erfolgreich etabliert und erarbeitet wurde, wird in 
der Mittelstufe fortgeführt. 
Besonderes Augenmerk liegt hier weiterhin auf der stufenübergreifenden Differenzierung 
und Steigerung der Kenntnisse in Mathematik und Deutsch. Vor allem das sichere und 
sinnentnehmende Lesen, sowie eine möglichst weitgehende Absicherung der Grundre-
chenarten stehen hier im Fokus. 
Regelmäßige Unterrichtsgänge und die Verlagerung des Sportunterrichts in Klasse 7 vom 
Schulgelände weg in den nahe gelegenen Sportpark Niederheid dienen dem Mobilitäts-
training der Schülerinnen und Schüler. Zudem erfolgt mit der Teilnahme an ăKomm-auf-
Tourò ein erster, noch spielerischer Blick auf eine berufliche Orientierung. 
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Lebenspraxis trainieren die Kinder und Jugendlichen sowohl beim Hauswirtschaftsunter-
richt, als auch durch die Mitarbeit im Schülerbüdchen. 
Erste Erfahrungen bei der Arbeit an den Trainingsstationen nach HAMET (s. BO-
Konzept WRS) sollen die Schüler auch hier zunächst noch spielerisch auf diese Entwick-
lungsphase einstimmen. Seit diesem Schuljahr bietet sich interessierten Schülern auch die 
Möglichkeit, an einem Vorkurs zur Schülerfirma Textiles Werken teilzunehmen, um einen 
Nähmaschinenfüherschein zu erhalten. 
 

 
2.7     Die Oberstufe 
 
Die Schüler der Oberstufe befinden sich in ihren letzten Schulbesuchsjahren und gehören 
den Klassenstufen 8 bis 10 an. Es gibt insgesamt 12 Klassenverbände, die jeweils von ei-
ner Klassenlehrerin und stundenweise von einer zusätzlichen Lehrkraft unterrichtet wer-
den. Am Hauptstandort befinden sich 8 Klassen, je zwei verteilen sich auf die im Schul-
jahr 2015/ 2016 hinzugekommenen Teilstandorte. 
 
Struktur und Aufbau der Klassen 8 bis 10 
Die Zusammensetzung der Klassen erfolgt im Sinne der individuellen Förderplanung. Es 
werden daher Schüler mit dem Förderschwerpunkt Lernen und/ oder dem Förder-
schwerpunkt Emotionale und soziale Entwicklung in einer Klasse zusammen unterrichtet. 
Die Prinzipien für das Unterrichtsangebot richten sich nach den Lehrplänen der jeweili-
gen Klassenstufe und entsprechen den individuellen Förderschwerpunkten. So werden 
gleichzeitig die Richtlinien der Hauptschule und der Förderschule Lernen im Unterricht 
berücksichtigt. Auf diese Weise erhalten die Schüler die Möglichkeit, ihre Schulabschlüsse 
ihren individuellen Fähigkeiten entsprechend zu erreichen. An der Alfred-Herrhausen-
Schule können die Hauptschulabschlüsse nach 9 und 10 sowie der Förderschulabschluss 
Lernen erworben werden. 
Zusätzlich zum üblichen Fächerkanon gibt es fächerübergreifende Angebote unter dem 
Trägerfach Arbeitslehre mit steigendem zeitlichen Umfang (2 bis 10 Stunden), je nach 
Jahrgangsstufe und aktuellen Anlässen (zusätzliche Projekte, Teilnahme an der Schüler-
firma, Praktikum). Auch die Zusammenarbeit mit der Sozialarbeiterin der Diakonie (für 
den Übergang Schule ð Beruf), der Sozialarbeiterin der Diakonie (für die Schülerfirma) 
sowie mit dem Diplompädagogen der AWO (für Step by Step) beinhaltet stabile beruf-
kundliche Projekte, Arbeitslehre und die praktische und theoretische Begleitung im Un-
terricht. 
 
Angebote zur Berufsvorbereitung 

Die Schüler der Alfred-Herrhausen-Schule erhalten ein vielfältiges Angebot, um sich 

bestmöglich auf die Zeit nach der Schule vorzubereiten. Grundsätzlich zielt die Projekt-

struktur darauf ab, dass alle Jugendlichen eine Anschlussperspektive haben, wenn sie die 

Schule beenden. Gleichzeitig werden selbstverständlich die Vorgaben der Landesinitiative 

ăKein Abschluss ohne Anschlussò umgesetzt. 

Zum Teil sind die verschiedenen Projekte abhängig von der Finanzierung Dritter.  
Projektangebot im Rahmen des Projekts Step by Step (Unterricht in der Werkstatt des 
BBZ (Berufsbildungszentrum der AWO): Werkstoffkunde, Werkzeugkunde, Schweiß-
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Kurs im Rahmen von Herstellungsvorgängen, z.B. Herstellung einer Sitzbank und eines 
Fahrradständers etc.) 

¶ Assessment-Center in Kooperation mit der Diakonie Düsseldorf 

¶ Schülerfirma AHOI (z.B. Catering, tägliches Schülerkiosk) 

¶ Kooperation mit der Schuldnerberatung (regelmäßige Projektstunden zu den 
Themen ăAuskommen mit dem Einkommenò, ăVertrªge schlieÇenò, ăHandyò 
usw.) 

¶ Coaching der Schülerinnen und Schüler in Kooperation mit der Schülerfirma und 
der Beratungsstelle für Schulabgänger der Diakonie Düsseldorf (Coaching zu 
Gruppenfindung, Wahrnehmung/Körpersprache, Teamarbeit und Service für 
Catering-Aufträge und die Arbeit im Schülerkiosk) 

¶ Service-Schulung der Sch¿lerfirma ăCateringò in Kooperation mit dem Restaurant 
Pigage in Düsseldorf (Kennenlernen der Grundlagen des Restaurantservices, 
Eindecken eines festlichen Tisches, richtiges Servieren am Platz etc.) 

¶ Bewerbungstrainings in Kooperation mit der Beratungsstelle der Diakonie 
(Erstellen von Bewerbungsunterlagen, Vorstellungsgespräche, Fotoshooting 
ăBewerbungsfotoò in Kooperation mit Diakonie und AWO) 

¶ Kompetenzfeststellung im Rahmen der Landesinitiative ăKein Abschluss ohne 
Anschlussò 

¶ Betriebsbesichtigungen 

¶ Projekt Schulkunst in Zusammenarbeit mit der Künstlerin Ute Reeh 

¶ Sch¿lerfirma ăKunst und Stadtteilverschºnerungò 

¶ Theaterprojekt ăTheater Totalò (Erlernen/Ein¿ben von Schl¿sselqualifikationen: 
Stärkung des Selbstwertgefühls, Findung und Stärkung von 
Ausdrucksmöglichkeiten, Grenzen kennen lernen, akzeptieren und überwinden, 
Erkennen eigener und fremder Fähigkeiten, Teamarbeit, Entfaltung der 
Individualität, Entwicklung von Selbstbewusstsein, Engagement und Fantasie) 

¶ Teilnahme am Projekt ăKomm auf Tourò 

¶ Teilnahme am Projekt ăMetallbusò 

¶ Teilnahme an den Düsseldorfer Tagen der Berufsorientierung 

¶ Erstellung von Bewerbungsfotos: Möglichkeit der Nutzung des Step by Step-
Angebots im BBZ AWO: Frisur- und Kosmetikstyling, digitale 
Bewerbungsfotografie 

Für alle genannten Projekte gilt, dass die Ergebnisse mit den Schülern gewürdigt werden, 
indem es z.B. Feierlichkeiten, Projektpräsentationen, Preisverleihungen (bspw. Vorstel-
lung beim Adventscafé, Einweihungsfeierné) gibt. Dar¿ber hinaus flieÇen die individuel-
len Ergebnisse in die Förderplanung bzw. in die Gespräche beim Schülersprechtag ein. 
 
Portfolio-Instrument 
Den Schülern der Oberstufe wird der Berufswahlpass zur Verfügung gestellt. Dieses In-
strument ist von der Schule überarbeitet und ergänzt worden, sodass es auch für die un-
terschiedlichen Ansprüche durch die Förderschwerpunkte geeignet ist. Im Berufswahlpass 
werden sowohl die individuellen Entwicklungsschritte im Zusammenhang mit der Be-
rufsvorbereitung festgehalten, als auch die Zielvereinbarungen, die im Rahmen der Schü-
lersprechtage, der Gespräche mit der Berufsberatung der Agentur für Arbeit und der all-
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gemeinen Entwicklungsberatung getroffen werden. Die Jugendlichen lernen, ihre Doku-
mentation über ihre Erfahrungen, Zeugnisse und Bescheinigungen selbst zu führen, in-
dem auch Praktikumserfahrungen und deren Zeugnisse geordnet werden. Gleichzeitig 
führt der Berufswahlpass zuverlässig durch die Inhalte der Berufsvorbereitung und bietet 
auch Eltern und Arbeitgebern die Möglichkeit, sich über die Jugendlichen zu informieren. 
 
Elternarbeit 
Projekte werden im Rahmen von Schulfeiern (Sommerfest, Adventscafé) auch den Eltern 
präsentiert. Elternabende, bei denen verschiedenen schulrelevante Themen angesprochen 
werden, stimmen inhaltlich auf das neue Schuljahr ein. Regelmäßig finden themenspezifi-
sche sowie offene Elterncafés in Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit statt. Zudem 
haben die Eltern die Möglichkeit, sich regelmäßig über den Berufswahlpass ihrer Kinder, 
bei Elternsprechtagen sowie bei Telefonaten mit den Klassenleitungen über den aktuellen 
Lern- und Leistungsstand ihrer Kinder zu informieren. Auch die Beratungsangebote der 
Schulsozialarbeit sowie der Beratungsstelle Übergang Schule-Beruf können von Eltern 
regelmäßig genutzt werden. 
 
Kooperationen und Partnerschaften  
Um einen hohen Standard in der Berufsvorbereitung zu gewährleisten können, wird mit 
verschiedenen Kooperationspartnern zusammengearbeitet: 

¶ AWO Düsseldorf 

¶ Diakonie Düsseldorf 

¶ Stadtbetriebe zentrale Dienste 

¶ regionale Agentur für Arbeit 

¶ Hell-Ga e.V., das Mehrgenerationenhaus arbeitet mit der Schülerfirma zusammen 

¶ Berufsbildungszentrum des Bauhandwerks  

¶ Kontakt zum Berufskolleg Neandertal: Schulpflichtverlängerung mit 
Beibehaltung des Förderbedarfs Lernen mit Tendenz zur Geistigen Entwicklung 
zur Eingliederung in Arbeit 

¶ Regio Süd (Diakonie), Begleitung von Schülern ab dem Abschlussjahrgang bis in 
den Beruf ð zum Teil bis zum Berufsabschluss 

 

Praktika  
Vor dem ersten Betriebspraktikum steht das Projekt ăMein erstes Praktikumò. Hier haben 
die Schüler die Möglichkeit, sich mithilfe verschiedener Aufgaben und Rollenspiele inten-
siv auf das anstehende Praktikum vorzubereiten. (in Zusammenarbeit mit der Diakonie 
Zentrum Übergang Schule ð Beruf). Darüber hinaus durchlaufen die Schüler in Zusam-
menarbeit mit der Schulsozialarbeit einen Stationslauf mit verschiedenen Aufgaben aus 
unterschiedlichen Berufsfeldern. Dies bietet den Schülern die Gelegenheit, berufliche Tä-
tigkeiten innerhalb der bekannten Schulumgebung sowie mit bekannten Begleitpersonen 
auszuprobieren. Dieser Stationslauf findet in Kleinstgruppen statt, damit die Durchfüh-
rung genau beobachtet und ausgewertet werden kann. 
Ab der 8. Klasse werden dann Betriebspraktika durchgeführt. Je nach individueller Lern-
ausgangslage sowie Förderschwerpunkt suchen die Schüler ihre Praktikumsstelle mit Un-
terstützung der Klassenleitung, ihrer Eltern oder der Beratungsstelle Übergang- Schule-
Beruf. Mit zunehmendem Alter wird dann auch in diesem Bereich das Ziel der Selbststän-
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digkeit weiter in den Fokus gerückt und begleitende Hilfen bei der Praktikumssuche all-
mählich abgebaut. Die Vorbereitung auf die Praktika erfolgt im Rahmen des Unterrichts 
durch das Erstellen der Bewerbungsunterlagen, das Einüben der Vorstellungssituation und 
das Bewältigen verschiedener Situationen im Praktikum in Form von Rollenspielen. Dazu 
gehören unter anderem eine adäquate Krankmeldung, das Gespräch mit Kollegen und 
dem Chef sowie die Wahl einer angemessenen Kleidung in Abhängigkeit des gewählten 
Berufs.  
Während der Praktika werden die Jugendlichen regelmäßig von den Klassenleitungen be-
sucht und Gespräche mit den zuständigen Betreuern/Ausbildern im Betrieb geführt. Zu-
dem bearbeiten die Schüler einen Praktikumsbericht, der in verschiedenen Differenzie-
rungsstufen zur Verfügung steht. 
Im Anschluss an das Praktikum werden die gemachten Erfahrungen gemeinsam reflektiert 
und im Rahmen des Unterrichts festgehalten. 
Alle Projekte bzw. Praktika enden mit individuellen Auswertungsgesprächen und Zertifika-
ten, die im Berufswahlpass (Fassung 2016) gesammelt werden. Die Ergebnisse fließen in 
die individuelle Förderplanung und die Gespräche am Schülersprechtag sowie am Eltern-
sprechtag ein. Bei den älteren Schülern finden die Ergebnisse auch Berücksichtigung bei 
den Beratungen mit dem zuständigen Berufsberater der regionalen Agentur für Arbeit. 
 
Evaluation und Weiterentwicklung der Angebote 
Regelmäßig findet in den Stufenkonferenzen ein Austausch bezüglich berufsvorbereiten-
der Themen und der Belange der Schüler statt. 
Die Teilnahme der Schüler wird dokumentiert, sodass auch bei einem Klassenwechsel 
nachvollziehbar bleibt, welche Projekte durchgeführt wurden oder noch anstehen. 
Darüber hinaus trifft sich das Stubo-Team (Lehrerin der Schule, Beratungsstelle Über-
gang Schule-Beruf, Leitung der Step-by-Step Klassen der AWO) regelmäßig zum Aus-
tausch über die Projekte und zur Weiterentwicklung der bestehenden Konzeptionen. 
Eine für alle zugängliche Tabelle über die Praktikumsbetriebe mit einem Beurteilungsfeld 
ermöglicht eine ressourcensparende und sinnvolle Praktikumssuche.  
Zudem ermöglicht es eine festgesetzte Sprechzeit in den allgemeinen Dienstbesprechun-
gen, auch die Kollegen, die nicht mit den Abschlussschülern arbeiten, über aktuelle Ent-
wicklungen zu informieren. 
Der für alle Schulstufen entwickelte, allgemein verbindliche Minimallehrplan zum Sozial-
verhalten für alle Schulstufen ermöglicht einen transparenten Umgang mit den Förderas-
pekten. 
Zu dem regelmäßigen Austausch innerhalb der Schule kommt eine aktive Beteiligung an 
der Beurteilung der schulischen Maßnahmen durch externe Experten, beispielsweise 
durch das Berufswahlsiegel, durch das die einzelnen Elemente der Berufsvorbereitung 
regelmäßig zusammengestellt, überarbeitet und geprüft werden. 
 
Zusätzliche Unterstützungsangebote 
Unterstützung bedürftiger Schüler kann in Einzelfällen durch den Förderverein der Alf-
red-Herrhausen (bspw. bei der Anschaffung von spezieller Berufskleidung) beantragt und 
gewährt werden. 
Die Interessengemeinschaft der Alfred-Herrhausen-Schule (der Vorstand der Interessen-
gemeinschaft der Alfred-Herrhausen-Schule rekrutiert sich aus Lehrkräften bzw. ehema-
ligen Lehrkräften) steht für die (finanzielle) Realisierung der Schülerfirma, in der Schüler 
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ab der 5. Klasse wöchentliche Dienste im Bereich Hauswirtschaft und Catering als Vor-
bereitung auf das Betriebspraktikum leisten können (Schreiben von Bewerbungen, Füh-
ren von Bewerbungsgesprächen, praktisches Einüben der Schlüsselqualifikationen). Nach 
Absprache kann auch das zweiwöchige Betriebspraktikum in der Schülerfirma abgeleistet 
werden. 
 
Weiterentwicklung der Angebote 
In einer schulübergreifenden Arbeitsgruppe wurden die Vorgaben der Landesinitiative 
ăKein Abschluss ohne Anschlussò zur Berufsvorbereitung in ein praktisches Konzept 
umgearbeitet, das für Schüler mit den Förderschwerpunkten Lernen und emotional-
soziale Entwicklung geeignet ist. Ziel der Arbeit war es, eine Möglichkeit zu schaffen, 
durch die alle Jugendlichen mit Förderbedarf unabhängig von der besuchten Schulform 
eine hochwertige und individualisierte Berufsvorbereitung erhalten können. Das Ergebnis 
dieser Arbeit ist die Realisierung eines ăZentrums f¿r Berufsvorbereitungò, in dem die 
Jugendlichen an einem eigenen Ort gemeinsam mit Experten sowie Sonderpädagogen 
aktiv an ihrer beruflichen Eingliederung arbeiten. Das Angebot wird voraussichtlich im 
Juni 2016 in die Probephase gehen. 

 
 
Besonderheiten am Teilstandort Vennhauser Allee 
Die Arbeit in der Oberstufe steht ganz im Zeichen der Berufsvorbereitung. Individuelle 
Fertigkeiten, Interessen und Neigungen werden aufgegriffen und hinsichtlich des Berufs-
wunsches gefördert. Neben diversen Praktika außerhalb der Schule ist das Konzept der 
Schülerfirmen am Standort zentraler Punkt einer praxisorientierten Vermittlung von Qua-
lifikationen, die später im Berufsleben erwartet werden (siehe Schlüsselqualifikationen). 
Aktuell gibt es am Standort 5 Schülerfirmen (siehe Organigramm), in denen alle Schüler 
der Klassen 8-10 mitarbeiten. Lediglich Schüler, die ein Langzeitpraktikum absolvieren, 
nehmen nicht daran teil.  
 
 
Besonderheiten am Teilstandort Walther-Rathenau-Straße 
Die Oberstufe besteht im Schuljahr 2015/16 aus den Klassen 7/8, 8/9, 9/10 und 10 mit 
insgesamt 54 Schülern. Unterrichtet werden diese von den 4 Klassenlehrerinnen und einer 
zusätzlichen Kollegin für differenzierende Maßnahmen im Rahmen des Deutsch-, Ma-
thematik- und Englischunterrichts. 
Die Arbeit in der Oberstufe steht ganz im Zeichen der handlungs- und praxisbezogenen 
beruflichen Orientierung und Vorbereitung. Viele Lerninhalte werden fächerübergreifend 
an die Themen der Berufsvorbereitung geknüpft. Berufswahlkompetenz und Ausbil-
dungsreife sollen die Schüler durch die vielfältige Beschäftigung mit unterschiedlichen 
Berufsbildern, Arbeitsbereichen und dem handlungsorientierten Erproben konkreter Ar-




